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Ligenberickk 6er K8 -Presse
mä . Berlin,  23 . Juni . Das zweite Stadium

der Schlacht in der Normandie ist durch den Kamps
des ' Gegners um den Hafen Cherdenrg bestimmt.
Eisenhower ist nicht im unklaren darüber , daß er
mit einer solch starken Festung in der Flanke kaum
z« größeren Operationen kommen kan » . Er sucht des¬
wegen, diesen wichtigen normannischen Hafen , den
einzige » in erreichbarer Nähe , einzuschließeu und zu
besetzen. Gegenwärtig fühlt er mit stärkere « Auf-
klärungSträftcn gegen die Landfront der Festung
Cherbourg vor . Die Angriffe wurden non den deut¬
schen Festuugsiruppen abgeschlagen.

Am Außenrand des mehrere Kilometer tiefen
Vorfeldes der Festung Cherbourg hat am 21 . Juni
der Artilleriekampf begonnen . Fortgesetzt beschossen
unsere Feldhaubitzen , Flakgeschütze und FestungS-
battenen bereitgestellte Panzerkräfte , Truppenan-
smnmlungrn und Anmarschwege des Feindes . Der
Gegner suchte seinerseits , unsere Artillerie durch
Luftangriffe und Feueriberfälle nicderzuhalten.
Ans dem Ostflügel konzentrierten sich die Artillerie-
liimpse vor allem auf die zahlreichen Wälder beider¬
seits des L a s e i r e t a l e s , die der Feind zur Tar¬
nung seiner Angrifssdivisionen braucht . Im mittle¬
ren Teil ' des Cherbourg -Abschinttes »ersuchte der
Gegner , nnsore Sperrfeuerzonen aus den von Sü¬
den und Südwesten zur Madt führenden Straßen
mit Panzern mrd motorisierter Infanterie zu unter-
lansen.

Bon See her hat der Gegner die Festung Cher¬
bourg noch nicht anzugreifen gewagt . Er unter¬
nimmt es jetzt — ein beliebtes Verfahren bei In¬
vasionen — die Festung von der Landscitc her an-
znbohren . Wenn beim Fcstungsbau van Cherbourg
auch noch nicht die modernsten Erfahrungen ange¬
wandt worden sind , wie z. B . beim Atlantikwall,
Io ist sie dennoch als eine sehr moderne Fe¬
stung  anzusprechen . Cherbourg verfügt nach der
See hin über drei große , miteinander in Verbin¬
dung stehend « Hafenbecken und ist durch drei
Forts  geschützt , zwischen denen noch zahlreiche
Batterien eingebaut sind . Auf der Landseite liegen
mehrere Befestigungslinien hinter¬
einander.  Es dürfte unter diesen Umständen
den Amerikanern nicht leicht fallen , mit diesen star¬
ken Befestigungsanlagen der Hafenstadt Cherbourg
fertig zu werden.

In weitem Bogen um die südlichen Außenbezirke
stellen sich die Nordamerikaner zum Angriff bereit.
Flak und Küstenbatterien bekämpfen die Panzer¬
bereitstellungen , während der Gegner mit schwerer
Schiffsartillerie die Festungswerke beschießt . Die
Amerikaner , die sich auf die Masse ihres Materials
stützen, suchen dieses Material in Eile heranzubrin-
gcn, bevor deutsche Gegenstöße in der Gcsamtschlacht
um Cotentin strategische Vorteile für die deutschen
Truppen bringen könnten.

Das Abschneiden des Hafens Cherbourg war
schon die ursprüngliche Absicht der Nordamerika » !-
ichen Luftlandetruppen . Der Versuch mißglückte
dank dem Eingreifen der dort eingesetzten deutschen
Fallschirmkappen und brachte dem Feind sehr
schwere Verluste . Nur iusolge seiner Uebermacht in
der Lust und aus See hat er dann auch an der Ost¬
küste der Halbinsel Cotentin sein « von See her und
aus der Lust gebildeten Landeköpfr miteinander ver¬
binden können . Aber eine Festsetzung an der West¬
seite von Cotentin ist ihm nicht gelungen . Die
Nordamerikaner haben , wie man weiß , handstreich¬
artig die Festung Cherbourg nehmen oder abschnei¬
den wollen . Run find sie von dieser Festung aus
in den Flanken bedroht.

Das nächste operative Ziel der Nordamerikancr
wvrd, wie Kriegsberichter Dr . Ritter von Schramm
m einem kK .- Bericht ausführt , nach Lage der
Dinge sein , diese Flankenbeorohung auszuschalten,
»s könnte natürlich sei» , daß nun der Feind noch
eine Landung aus Cotentin von Westen her ver¬
acht, , denn Kräfte stehen Ihm dazu genügend zur
Verfügung , aber die Westslanke der Halbinsel
sichern die Kanalinseln,  die zu starken Stütz¬
punkten ausgcbaut wurden , und sichern ferner die
Befestigungen an dieser Küste . Bisher ist in diesem
Raum noch kein ernster Angriff versucht worden.

Vor allem aber muß immer wieder darauf Hin¬

seiner Landungen ausgesucht . Die schweren  deub

Kriegsverbrecher Rooseveli am Pranger
Madrid , 23 . Juni . Wie der Washingtoner Kor-

respondent - der Zeitung „ JnformacioneS ' meldet,
M der republikanische Vertreter von Michigan,
Zokfmann  von dem Parlament eine klare
nmwort auf hie Anklage gegen Rooseveli gefor-

Nach der der nordamerikanische Präsident be-
"sts zwei Jahre vor Pearl Hnrbonr
Me// « Verhandlungen mit Churchill geführt und
ven Kriegseintritt der USA . vorbe-

hghx . Die Anklage , die die gestern oer-
mstntlichtcn Feststellungen des britischen Jnsorma-
,'Euninisters Lyttleton nur noch unterstreicht,

sich in der Hauptsache aus die Erklärungen
Mo ^ iEer kz seinekzeit aus undurchsichtigen
„Awcn ^ London verhafteten Funktionärs der
"W .-Voischnft . Tyler Kent.  Die Mutier Keuks

' baß ihr in England zu sieben Jahren Ge-
bcrurtcilltt Sohn seinerzeit in der Botschaft

mNg war und genau Kenntnis von dem Tcle-
-ratinnwechsel zwischen Roosevelt und Churchill halte.

scheu Befestigungen find also noch gar nicht auf
die Probe gestellt worden und nach wie vor der
wichtigste Rückhalt  der deutschen Abwehr
wie auch der deutschen Gegenoperattoncn . Das wer¬
den vor allem die Nordamerikaner  spüren,
je mehr sie versuchen ; , sich Cherbourg von Land
her zu nähern . Denn wenn auch in erster Linie
die Seefront der Festung ausgebaut wurde , so hat
doch auch bie Landfront  gerade in jüngster
Zeit eine solche Verstärkung erfahren , daß ihre
Bewältigung jeden Angreifer vor schwere Probleme
stellen wirb . Gerade die Seesestung Cherbourg wird
ihnen mit ganz anderen Mitteln begegnen als etwa
die flache Küste von Calvados , an der sich eben
nur Stützpunkte befanden.

Vor der südlichen Abschirmungsfront des feind¬
lichen Einbruchsraumes auf der Cotentin -Halbinsel
und im Raum von Carentan gruppierte sich der
Feind ebenfalls zu Angriffsvorbereitungen . Unsere
Aufklärer beobachteten auch hier starke Bewegungen
von gepanzerten und motorisierten Einheiten . Die
Nordapierikaner beschränkten sich jedoch in diesem
Abschnitt bisher auf örtliche Erkundungsvorstöße
und Feuerübcrfälle.

Zwischen Vire und Orne  blieb es bis aus
beiderseitige Artillerictätigkcit im allgemeinen eben¬
falls ruhig . Unter dem Eindruck ihrer schweren
Verluste an den Vortagen brachen die Briten ihre
seit Sonntag laufenden Angriffe beiderseits Till»
vorübergehend wieder ab Auch in diesem Raum
sucht sich der Gegner von neuem zu verstärken , so
daß mit einer Fortsetzung der Vorstöße zu rech¬
nen ist. Nur östlich der Orne surrten die Briten
örtliche Angriffe gegen Bois de Bavent , die in
harten Kämpfen abgewicfen wurden . Zahlreiche ge¬
fallene Briten , Schotten und Kanadier blieben vor
unseren Stellungen liegen.

Der gegenwärtige Nord oft sturm  am Kanal
beeinträchtigte die Secoperationen Der starke Ver¬
schleiß seiner Landetruppcn zwingt den Feind je¬
doch , auch bei schlechtem Wetter Nachschub heran¬
zuführen . Abgesehen oon kleineren Anlaudungcn
der letzten Tage , setzte er am Mitlwochvormitlag
wieder mit einer größeren Transport-
flotte  von etwa 40 durch Zerstörer gesicherte
Einheiten über den Kanal und lief bis vor die
Orne -Mündung In den Morgenstunden des
Donnerstags stand der Verband immer noch vor
der Küste , ohne infolge der schweren Brandung
an der Scinebucht anlandcn zu können . Bon den
am Vortage bei Lion sur Mer an Land gebrach¬
ten leichten Panzern wurden einige jofort in den
tlcincn Brückenkopf östlich der .Orne -Mündung ein¬
gesetzt.

«NktiVM
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Vor ^ckweren Kämpfen um Lkerbourg

^H1 ?111Ü1lül ? / Von U kriegsderickter 6 üntyer llonolkn

F -PK . Seit dem ersten Tage der Invasion hat
das Rollen und Dröhnen der Panzermotorcn . das
schleppende ' Gcquärr der Ketten in den Ohren un¬
serer Männer uv der vordersten Linie nicht zu klingen
aufgchört Ter Feind har von Anfang an — . wie
es übrigens auch gar nicht anders von uns rwar-
tet worden war — das Schwergewicht der Kämpfe
den Panzern  auscrlegt . Daß die Truppen,
weich « von der höchsten militärischen Führung jen¬
seits des Kanals mit dieser entscheidungsvollen und
verantwortlichen Aufgabe betraut wurden , hart und
zäh zu kämpfen wissen , daß sie — wenigstens so¬
lange sic im . Bewußtsein ihrer unbrcchbaren mate¬
riellen lleberlcgenheit sein können — schwerste Geg¬
ner für unsere Divisionen sind , stand bei uns von
vornherein scst und hat nirgends zu einer gefähr-

Wiederaufrrahme des Bombenterrors teuer bezahlt
229 ieincklicd« kluzrenze i» 48 8t »u6«n nus^esetaltrst — 1899 öl -uni» Lesstzuox verloren

Von unserer Lerliirer äeNriMeitung
r6 Berlin , 23 . Juni . Innerhalb oon 48 Stun¬

den waren verschiedene Teile Deutschlands , dar¬
unter vor allem die Reichshauptstadt , durch die Ver¬
stärkung der britisch - nordamerikanischen ' Lnftkrkgs-
aktivität wieder vor schwere Bewährungsprobe»
gestellt , aber der Feind mußte die Wiederaufnahme
seines Terrorlustkrieges teuerer bezahlen , als er
erwartet hatte . Seine Verbände trafen nicht etwa
auf ein von Luftverteidignngskräften entblößtes-
Reichsgebiet , wie es die voreilige Feindagitation
als Folge der verschärften Lustkrkgführnng im
Jnvastonsraum angekündigt hatte , sondern sie be¬
gegneten überall einer außerordentlich
schlagkräftigen Abwehr,  die ihnen be¬
merkenswert hohe Verluste beibrachte . Im Zeit¬
raum von 48 Stunden wurden durch deutsche
Jäger , Nachtjäger und Flakverbände insgesamt
220 feindliche Flugzeuge ausgeschältet , darunter
1SK viermotorige Bomber . Ueber 1809 Mann des
wertvollen fliegenden Personals sind damit von
diesen Terrorbombern nicht nach ihren englischen
Stützpunkten zurückgekehrt.

Zu einer katastrophalen Niederlage für die An-
greffer wurde dabei der britische Nacht¬
angriff  gegen verschieden westdeutsche Städte in
der Nacht zum 22 . Juni , obwohl sich di« Nacht¬
bomberverbände des Lustmarschalls Harris wieder
nur auf einen kurzen Vorstoß gegen das deutsch«
Grenzgebiet beschränkten , um den gefürchteten deut¬
schen Nachtjägern keine allzu hohe Entfaltungsmög¬
lichkeit zu geben . Bereits vor Erreichung des Ziel¬
gebietes waren 20 bis 30 Feindbomber brennend
abgestürzt oder durch die eigene Bombenlast in der
Lust zerrissen worden . Von den 15V Lancaster - und
Haltfax -Maschinen , die von London für dieses Un¬
ternehmen aufgeboteu worden waren , blieben ins¬

gesamt 62 aus der Strecke : etwa 30 bis 40 o . H des
ZeindvcrbandeS sind damit vernichtet worden.

Dis oorausgcgangenen nordamerikani¬
schen Tagesangrifse  des 20 . und 21 Juni
wurden im Gegensatz zu dieser britischen Racht-
aktion mit stärksten Kräften und unter Einsatz eines
ungeheuren Jagdgeleitschntzcs durchgeführt . Durch
großangclegte Täuschungsmanöver  hofften
die Nordamerikaner offensichtlich die deutschen Ver¬
teidigungskräfte matt zu setzen , bzw . „ auszuflie-
gen " . In weit ausholendem . Anflug über das See¬
gebiet der wcstsriesischen Inseln war ein starker
nordamcrikanischer Kampfocrband von vielen hun¬
dert viermotorigen Bombern in den Morgenstunden
des 21 . Juni in das Gebiet dcr ^Elbcmündnng vor-
gestoßcn . In zwei getrennten Gruppen weitcrflk-
gend , täuschte der Feind zunächst einen Angriff
gegen Mitteldeutschland und Pommern vor . Aber
aus der Höhe von Stettin bzw . Koltbus schwenkten
di « Bomberpulks dann nach Südwesten und Nord-
Westen und erschienen eiwa gleichzeitig von Norden
und Süden her über Berlbn.  Durch die nahem
geschlossene Wolkendecke warfen sie ih^ e Spreng¬
ung Brandbomben wähl - und ziellos aus Wohn¬
viertel der Reichshauptstadt , ans Kulturstätten,
Baudenkmäler und Krankenhäuser . Nach verbisse¬
ne » schweren Luftgefechten mit den zahlenmäßig
überlegenen uordainerikanischen Sicherungssorma-
tionen brachen jedoch die deutschen Jäger und Zer¬
störer mehrfach in die feindlichen Domberpulks ein
und schossen in heldenhaftem Einsatz zahlreich«
Feindbomber ab lieber den Stadtrandbezirkcn von
Berlin brachte das wirkungsvolle Feuer unserer
Flakbatterien weitere feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz Auch auf dem gesamten Abflugweg wurden
die USA .-Verbände laufend weiter bekämpft.

Siörnrrgsfeuer auf London mit „ erneuter Kraft
Lnxl » u 6 » kkAelcßvßr rui » l -nktlerror et » « kvUaP ^ atsSt » » ank ckte äeolsetr « ölor -ri

vrnlitderielil unsere , korresponckenten
liv . Stockholm , W . Juni . In der Nacht zrrm

Donnerstag war S .üdengland,  wie Londoner
Berichte melden , wieder das Ziel deutscher Lust-
und Sprengkörperangriffe . Sachschaden und Pcr-
soneizopfcr werden zugegeben . DK „ RoboterOffen-
five * sei am DonnerStagmorgen weitergegangen.
Ein « „ SvenSka -DagblocheN -Meldung au » dir eng¬
lischen Hauptstadt enthüllt , da » deutsche StörungS-
feuer mit schweren Sprengkörpern habe in der
Nacht zum Mittwoch einen neuen Höhepunkt er¬
reicht . Die Angriffe hätten „ mit erneuter Kraft
eingesetzt ' . ES könne nicht geleugnet werden , daß
es den Dcntschen bisher gelungen sei , ihre Au « -
gangsplätze für die Sprengkörper-
beschieß ring geheimzn halten — ein
interessantes Zeugnis ans London , das die gerade¬
zu ungeheuren englisch -amerikanischen Anstrengun¬
gen , diese Gebiete mit Tausenden von Bomben
einfach „ zuzudeckcn ' ', ins rechte Licht rückt . Eng¬
länder und Amerikaner schütten also auch in diesem
Falle blindlings ihre Bombenmasscn über irgend¬
welche „ verdächtigen ' Gebiete ab.

Selbst in neutralen Kreisen wird diese ? Ziel mit
den neuesten Terrorangriffen auf Berlin und zahl¬
reiche andere deutsche Slüdle als Beweis tür die
Wirkung der deutsche !! Waffen ausgclcgt . Der

Terrorcharakter,  besonder » bei dem Angriff
auf Berlin vom Mittwoch , wird in London durch¬
aus zu erkennen gegeben . DK englisch « Regierung
bekennt sich zynisch trotz der Schläge , dt« jetzt auf
ihr eigenes Volk zurückfallen , zur Fortsetzung der
terroristischen Kriegführung . Ein « Spekulation , daß
im deutschen Volk ein Erlahmen oder ein Zweifel
an der Wirksamkeit der eigenen Waffe laut werden
könnt «, ist freilich müßig.

Meldungen aus London bestätigen , daß bk Eng¬
länder entgegen allen Behauptungen vor der Oef-
fentlichkeit kein Mittel gegen bk neuen deutschen
Sprengkörper haben . Es h?1ßt , die militärischen
Stetten hätten sich auf ein radi » ge st artete»
Geschoß  eingestellt , doch hätten diese Instru¬
mente bei der Anwendung gegen die neue Waffe
versagt . Eine Aeußerung des Ersten Lord » der bri¬
tischen Admiralität , Alexander,  läßt darauf
schließen , daß man in führende « Kreise « Londons
mit starkem llnbehagen den Einsatz der neuen deut¬
schen Waffe empfindet , „ nach fast fünf Jahren ' ,
so sägte Alexander in einer Red «, „ sind wir heute
in einer Lage , diz sehr verschieden ist von der im
Mai 1940 . Unsere Prüfungsxt ^ sieht un » bevor,
wie wir jetzt auch unser « Prüfung dnrchzumnchen
haben mit der neuesten und tödlichsten Form des

I Angriffes ' .

lichcn Unterschätzung geführt Daß die kanadischen,
englischen und amerikanischen JnvasionSverbänd«
aber alle ihre Aktionen nur und ausschließlich mit
ihren Tanks und öen schweren Waisen unter denl-
lich wahrnehmbarer Vernachlässigung der Infante¬
rie selbst erzwingen wollen , läßt nur die eine Erklä¬
rung zu , daß nämlich die Militärs drüben nicht all¬
zu überzeugt sind vom Geist ihrer eigenen Infan¬
terie.

So haben die deutschen Grenadiere in erster Li¬
nie und vom ersten Tage an einen sich stündlich an
Härte steigernden Kamps gegen alle Arten von
Panzern , gegen die dicken „ShermanS " , die
bulligen „Churchills"  und wie sie alle sonst
heißen mögen , zu führen Es ist klar , daß gerade
diese Art der Kampfesführung besonders bei Ver¬
bänden , deren größerer Teil hier seine richtige
Feuertaufe erlebte , in den Tagen der ersten Gc-
scchtsbcrührung schwere seelische Belastung bedeu¬
tete . Wahrscheinlich hakten die Engländer diesen
Faktor auch in Rechnung gezogen.

Die Panzcrschcu — jenes Gefühl , das jeden Sol¬
daten einmal beschleicht , wenn er irgendwo in
einem Deckungsloch liegt und das Rollen und
Kreischen der Kelten Tag und Nacht nie abreißt —
ist nur allzu menschlich . Es ist ebenso begreiflich,
wie jener peinigende Eindruck der Machtlosigkeit,
der die meisten überfällt , wenn zum ersten Male die
schwcrwuchkige Silhouette eines feindlichen Pan-
zerkoloffes sich auf Schuß -, ja Wurfnähe hcran-
schkbt . Aber alle dick Lähmungen sind nur dann
wirklich gefährlich , wenn eine Trupp « nicht von der
unerbittlichen Notwendigkeit und Gerechtigkeit ihres
Kampfe ? überzeugt sein kann . Wir haben es hier
im Westen auss neue erlebt , wie schnell all diese
Belastungen auch bei den Jüngsten der Divisionen
überwunden wurden . Da ist jener entscheidende Punkt,
der immer wieder die Wende darstcllt und in so
manchem Herze » , das vorher von der gefürchteten
Panzerscheu zusammengeschnürt war , in wenigen
Minuten ein brennendes Fkbcr ^ crzeugt hat : das
Panzerfieber.  Meist tritt dieser Wendepunkt
dann ein , wenn der erste dieser unverwundbar
scheinenden Kolosse vor den Augen der Schützen
auseinandcrbirst wie morsches Sperrholz , wenn die
Feirersänlen unter schwarzen Otualmpilzen ans dem
Turm fahren und die Kettenglieder ' surrend , wie
gefährliche Hornissen dlrrch die Luft 'wirbeln.

So war es auch hier an der Jnvafionsfront . Die
jungen Freiwilligen in der U - Panzerdivision
„Hitler -Jugend ' wurden schon in den ersten Be¬
gegnungen mit den feindlichen Panzerkeilen von
diesem Fieber im Sturm ersaht und mit der Be-
geisternngsfähigkeit der Jugend davon ganz erfüllt.
Sie Kenten , Vertrauen und Zuversicht zu ihren
schmalwandigen Panzerdeckungslöchern zu bekom¬
men . Sk merkten nicht ohne inneres Staunen,
daß die harmlos ausseheuden „ Panzerfäuste ' dem
stärksten Stahlun gehen er tödliche Wunden beizu-
bringen vermögen , lind dieses Vertrauen wuchs
an vielen Beispielen detvUeberlegenhelt von Stunde
zu Stunde.

Einmal erlebten wir es , daß ein Schütze — von
gerade achtzehn Jahren — seeknruhig in Sicht-
dccknng eine » simplen Apfelbaumes einen der schwe¬
ren Sherman -Panzer auf zwanzig Meter Heran¬
rollen ließ , um ihm dann rnhig zielend das ver¬
derbenbringend « Geschoß genau unter den Turm
zu setzen . Ein andermal , als flankierend vorüber»
rolleno « Panzer gegen dk Rachbarkompanie ekle»
Pakzuge » gemeldet waren , wurde eine ganze Kom¬
panie von diesem Panzerfieber ersaßt . Die Kauo-
nier « an,d « Pak arbeiteten mit fliegendem Atem,
um aus ihrer unerkannten Stellung zum Schuß
zu kommen . . . . vergeblich Ein heckengekrönter
Hügel deckt« den ahnungslos rollenden Verband
der Feindpanzer . Auf den Rücken der Höhe führte
nur ein einziger , uneingrschencr Hohlnreg , Versan¬
det und von vielen Panzerdeckungslöchern zer-
Pflügt . Da » Geschütz aber wiegt dreihundert Zent¬
ner und von der Besatzung waren ohnedies schän
zwei Mann verwundet und ausgefallen.

Trotzdem gab der Geschützführer Befehl , dk Ka¬
nonen auf dk Höhe zu schaffen . Das Panzerfieber
hatte ihn so stark erfaßt , daß es für ihn nur ein
Ziel geben konnte — Vernichtung!  Und in
diesem Augenblick hatte das Fieber auch auf dk In¬
fanterie übergcgriffen . . . zehn , zwanzig Arme grif¬
fe» in dk Speichen , au « den sicheren Löchern kamen
dk Männer heran », und keiner dacht « mehr daran,
daß über ihnen dk Tiefflieger oft nur meterhoch
über dt « Hecken sprangen . Mit Ho — ruck ging r»



Sowjetangriffe auf den Swir abgeschlagen
Lrkolxi eicde kinniscke 6exenstöke — 8ciizvere Verluste rles kelnäesAus dem NübrerSauvtquartier , 22. Juiii . Das

Oberkommando der Webrmacht gib ! bekannt:
In der Normandie wnrden vcrsiüicücne Angriffe

des Seindes gegen unseren EiiMliebnngsring öst¬
lich der O rn e zerschlagen . Gegen die Landfront der
Festung Cherbourg  fiiblte . der Feind mit stär¬
keren Aufkkärnnaskräften vor , die abaewicsen wur¬
den . Bei den Kämpfen auf der Halbinsel Cherbourg
bat sich der Kommandeur der 243 . Infanteriedivision,
Generalleutnant H e l I m i ch , mit seiner Division
besonders ausgezeichnet . Er fand am 17. Juni bei
diesen Kämpfen den Heldentod . Der Grobranm
London  liegt nunmehr seit 160 Stunden mit nur
geringen Unterbrechungen unter unserem Störungs-
fencr . Die Luftwaffe griff mit Kamps - und Schlacht-
flugzcugen in die Erbkämpfe ein nnd erzielte in der
vergangenen Nacht mit schweren Kampfflugzeugen
Bombentreffer auf Schiffen vor dem Landckopf.

Infolge der hohe » Verluste , die ' der Gegner
gestern in Mittclitalicn erlitten batte und Sie ihn
zu gröberen Umgruppierungen zwangen , trat der
Feind erst am Nachmittag mit Schwerpunkt beider¬
seits des T r a s i m e n i s ch c n Sees  mit starken
Kräfte » zum Angriff an . Unsere Truppen zerschlugen
erneut alle Angrisfswellen und behaupteten ihre
Stellungen . 23 feindliche Panzer wurden abgcschosscn.
Im Seeaebiet von Piombino  schob Marineflak¬
artillerie acht feindliche Jagdbomber ab.

Im Oste » scheiterten bei reger beiderseitiger Ar-
tillerietätiakeit örtliche Angriffe der Sowjets nord¬
westlich Tarnopol,  im Raum beiderseits
Kowel  nnd südöstlich W i t e b s k. Ein starker
Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge führte
in der vergangenen Nacht einen zusammengefabten
Angriff gegen den bolschewistischen Flugplatz Pol¬
ka  w a . 3<i feindliche Flugzeuge wurden am Boden
zerstört . Es entstanden gröbere tzlächenbrände in
Flugplatzanlagen und . Betriebsstofflagern . Siche-
rungsfabrzeuge der Kriegsmarine , die bei der Ab¬
wehr eines feindlichen Landungsunternehmens gegen
die finnische Insel Piisaari  eingesetzt warchi,
schossen sämtliche Landunasfabrzeuge des Feindes
und einen Bewacher in Brand . Andere Sicherungs-
fahrzcuge nahmen in der Narwa - Bucht  wieder¬
holt feindliche Mincnräumverbände unter Feuer und
zwangen sie znm Abdreben . /

Starke nordamerikanische Bomberverbände rich¬
teten gestern einen Tcrrorangrisf gegen die
Reichs Hauptstadt.  In Wohnvierteln vor
allem entstanden Gebäudeschäden und Personcnver-
lustc . Durch Luftverteidigungskräfte wurden 67 feind¬
liche Flugzeuge , darunter 82 viermotorige Bomber,
zum Absturz gebracht . Ein britischer Bomberverband
griff in der lebten Nacht Orte im rheinisch-
westfälischen Gebiet  an . Nachtjäger uNd
Flakartillerie der Luftwaffe schossen 62 viermotorige
Bomber ab und vernichteten damit über ein Drittel
des eingeslogenen Verbandes . Einzelne britische
Flugzeuge warfen anberdcm Bomben auf das Stadt¬
gebiet von Berlin.  Bei der Abwehr der feind-
ichen Terrorbomber zeichnete sich in den lebten
Tagen eine im Raum von Hamburg  eingesetzte
Flgkdivision besonders ans.
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den Hohlweg hinauf und wenige Minuten später
schon brüllte der Geschützführer seinem Richtschützen
die ersten Worte zu. Er brauchte es gar nicht. So
nah war die Kanone an die rollenden „Sherman"
herangcbracht worden , daß er fast über Kimme und
Korn die schwarzen Brocken anvisieren konnte. Ob¬
wohl das Geschütz schief stand, blieben sechs der
rollenden Ungetüme auf der Wahlstatt . Während
der ganzen Zeit lag über den beobachtenden Infan¬
teristen siebrige Spannung , und jeder Abschuß
wurde mit Freudengeheul und hochgeworfenen Ar¬
men quittiert . . . Panzerfieber!

Die Invasoren mögen es ruhig mit Schwärmen
von Flugzeugen , mit massierten Phalanxen von
schwersten Panzern versuchen, die Moral unserer
Verteidiger zu brechen. Das wird ihnen niemals ge¬
lingen , denn das Vertrauen unserer Soldaten zu
den Waffen , die ihnen immer neu in die Hände ge¬
geben werden , wächst mit den steigenden Verlust¬
zahlen beim Feind.

Helsinki, 23 . Juni . .Der gestrige finnische Wehr-
machtbcricht hat folgenden Wortlaut : Auf der
Karelischen Landenge  setzte der Feind
seine heftigen Angriffe im ganzen Raum zwi¬
schen V i i p » r i - (W i b o r g) und dem
Vuokscn  an vielen Stellen bis zü Rcgimcnts-
slärkc fort . Die mit starker Artillerie -Unterstützung
unternommenen Angriffe wurden .teilweise durch
Gegenstöße und im Nahkampf zurückgewicsen. Nord¬
östlich Viipuri wurden siebzehn Panzer des Fein¬
des vernichtet . Nordwestlich von Hcinjoki schlugen
unsere Truppen zahlreiche Angriffe zurück, wobei
der Feind mindestens 400 Mann an Gefallenen
zurücklicß. Auch bei Acyräpqä wuxden feindliche
Angriffe abgcwiescn . In den letzten 24 Stunden
wurden mit Sicherheit 29 Panzer vernichtet .'

Auf der A u n u s - L a n d e n g c zogen sich un¬
sere Gruppen in günstigere Verteidigungsstellungen
in Richtung der Swirlinic zurück. Hierbei wurden
das Kraftwerk Swir und die Kraftanlagen
Syväriniska freiwillig geräumt . Wie erwartet , er-
öffnete der Feind gestern mit Unterstützung von
Artillerie und großen Bomberformationen einen
Angriff auf Lotininpelto und den Swir . Bei
Lotininpelto  gelang es dem Feind , einen
Brückenkopf zu bilden , um den die Kämpfe noch
andaucrn . Am Swir  wurden heftige feindliche
Angriffe zurückgeschlagen, wobei der Feind etwa
1000 Mann an Gefallenen verlor.

Auf der Landenge von Maaselkä  wurden
feindliche Angriffe zurückgeschlagen. Im mittleren
Teil diese? Frontabschnitts überstieg ein verstärk¬
tes Bataillon einen Wasserabschnitt . Unsere Trup-

Marienburg , 23 . Juni . Am Vorabend des dritten
Jahrestages des Beginnes des europäischen Kamp¬
fes gegen die Sowjetunion fanden sich 1500 Ver¬
treter der germanischen Jugend aus dem Reich, den
Niederlanden , Flandern , Wallonien , Dänemark,
Norwegen , Estland und Lettland im Schloßhof der
Marienburg zusammen , um in einer nächtlichen
Sonnenwendfeier ein einmütiges Bekennt¬
nis  zu diesem Kampf gegen dey -europäischen
Feind in Moskau abzulegcn , denn , wie einer der
Fackelträger in seinem Feuerspruch sagte, „ es ist
das Vorrecht der Jugend , immer in der Vorhut des
Zeitalters zu sein" .

Am brennenden Feuer sprach Rcichsjugendführer
Axmann,  der in den Mittelpunkt seiner Rede
den Kampf gegen den Bolschewismus und das Be¬
kenntnis der gesamten germanischen Jugend zu
diesem Kampf stellte. „Die germanische Jugend
Europas " , so führte er u . a. aus , „begeht die
Sonnenwende , indem sie zu dem Brauchtum unserer
gemeinsamen Vorfahren sich bekennt . So wie ich in
dieser Stunde unter euch bin , so sind auch die
Jugcndführer aller germanischen Länder bei der
Feier der Sonnenwende mit ihren Kameraden
vereint . Unser Gruß gilt daher in erster Linie
allen germanischen Jungen und Mädeln . Wir be¬
kennen uns in diesem lichten Zeitpunkt des Jahres
zu den ewigen Naturgesetzen , die die Menschen
gleicher Raffe, gleichen Blutes und gleichen Wertes
zusammensühren ."

Auf den Kampf Europas gegen die gemeinsamen
Feinde eingehend , sagte der Rcichsjugendführer:
„Die Steppe des Ostens , der Bolschewismus und
das Jnselreich haben sich miteinander verbündet,
um Europa zu vernichten . Wir sind' aber der felsen¬
festen Ueberzeugung , daß dieses Werk jüdischer Zer¬
setzung von uns zerbrochen und vernich-

pen schlugen den Feind zurück und fügten ihm
Verluste von 400 Mann an Gefallenen zu. Der
Versuch des Feindes , den im nördlichen Teil der
Koivisto - Jnsel  gebildeten Brückenkopf zu er¬
weitern , wurde durch Gegenangriffe verhindert.
Eigene Schiffseinheiten schossen zwei feindliche
Landungsboote in Brand.

Unsere Bombenflugzeuge sowie deutsche
Sturzkampfflugzeuge  und Jagdbomber
unternahmen in der letzten Nacht wieder konzen¬
trierte Angriffe gegen feindliche Artilleriegruppic-
rungen östlich von Viipuri . Der Schwerpunkt der
feindlichen Lufttätigkeit lag gestern auf der AunuS-
Landcnge , wo der Feind besonders heftig unsere
Stellungen und das rückwärtige Gebiet von
Lotininpelto angriff . Auf der Karelischen Landenge
und im Finnischen Meerbusen wurden insgesamt
20 feindliche Flugzeuge abgcschosscn. Davon schos- .
sen deutsche Jagdflieger und deutsche
Schiffseinheiten  17 Fcindmaschinen ab.
Weiter wurden auf der Aunns -Landenge 14 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht , so daß der
Feind insgesamt 43 Maschinen verlor.

Nach einer Londoner Meldung hat ein Oberst
der Sowjetarmee dem Korrespondenten von „Daily
Expreß " gegenüber erklärt , daß dieser Krieg gegen
Finnland ein Ausrottungskrieg  sei . Wei¬
ter weist der Korrespondent von „Daily Expreß"
darauf hin , daß Tausende von amerikani¬
schen Lastwagen  die Sowjettruppen gegen
Finnland transportieren . Die Finnen hätten eine
falsche Auffassung gehabt , wenn sie glaubten , daß
die USA . nur Rußland im Kampf unterstützten.

t e t werden wird . Das Zeitalter des 20. Jahr¬
hunderts ist gekennzeichnet durch das Erwachen des
rassischen Bewußtseins . Nur der Mensch und das
Volk tönen auf die Dauer leben , die für die Frei¬
heit kämpfen. Unter dieser Voraussetzung sei die
deutsche und mit ihr die gesamte germanisch; Ju¬
gend zum Kampf gegen den Bolschewismus an¬
getreten ."

USA -Bomben auf Tschungkinglruppen
Tokio , 22 . Juni . Ein Beispiel für die verwirrten

„gemeinsamen Land - und Luftopcrationen der
USA .-Luftflotte in China und der Tfchungking-
Armee " ist die kürzliche Bombardierung
Liuhangs  durch die Amerikaner , während die
Stadt noch in der Hand der Tschungking -Truppen
war . Am 13. Juni , ungefähr um 4 Uhr nachmit¬
tags , erschien ein Verband von neun USA .-Flug-
zeugen über der Hunanfront . Nach Erreichen Liu-
yangs , wo die Tschungking -Truppen sich gegen den
japanischen Ansturm noch verzweifelt zur Wehr setz¬
ten , ließen Feindflugzeuge plötzlich in ihrer übli¬
chen planlosen Art  einen Bombenhagel
niedergehen ' da sie offenbar irrtümlich annahmen,
Liuyang sei bereits in japanische Hand gefallen.
Die Tschungktna -Soldaten , die diese Flugzeuge für
japanische Maschinen hielten , antworteten mit einer
schweren Flaksperre,'  wodurch auf beiden Sei¬
ten Verluste entstanden . — Man braucht kaum zu
sagen, daß die japanischen Soldaten , die die Ein¬
kesselung dieser stark befestigten Stadt zum Ab¬
schluß brachten , über diesen Vorfall sehr erheitert
waren.

Der Führer bat für öen verstorbenen Oberbürger¬
meister der Hansestadt Köln , Bereichsleiter der
NSDAP ., Dr . Peter Winkelkemper,  ein
Parteibegräbnis angeordnct.

Sonnenwendfeier der germanischen Jugend
Kei6r »juxen6kiikrer Axmann sprarli auk 6er keierstunäe im 86lrlokliok 6er Klnrienlrurx

Das neue Oesielrl äer Do 21 ?
klntvvickIunASALnx eines kumptlluAreuAes — Immer ^rökere Vervollkommnung

Von Carl Kächele
Die wichtigste und zugleich schwierigste Aufgabe

bei der Flugzeugentwicklung besteht in der Fest¬
legung des Entwicklungszieles,  denn das
zu bauende neue Flugzeug soll ja nicht den augen¬
blicklichen Erfordernissen , sondern neuen technischen
und taktischen Bedingungen entsprechen, die den am
Ende des Entwicklungszeitraumes zu erwartenden
Verhältnissen Rechnung tragen . Beim Kampfflug¬
zeug sind Menge und Gattung der Abwurflasten,
Betricbsmittelvorrat , Zahl , Anordnung und Be¬
stückung der Waffenstände , Größe der Besatzung so¬
wie die- zum Einbau vorgesehenen Triebwerke die¬
jenigen Faktoren , die die Auslegung des Flugzeu¬
ges entscheidend beeinflussen . Parallel zur Ent¬
wicklung der Flugzeugzelle muß also die Entwick¬
lung der Triebwerke , Waffen , Bomben usw . zentral
so gelenkt werden , daß diese neuen Teile im Zuge
der vorwärtsschreitenden Fertigstellung des Flug¬
zeuges rechtzeitig zur Verfügung stehen.

So sehr es daraus ankommt , das Flugzeug sei¬
nem Verwendungszweck anzupaffen , ebenso wichtig
ist es, das Flugzeug in denjenigen Bauteilen , die
erfahrungsgemäß bei der Weiterentwicklung zuerst
in der Hauptsache betroffen werden , nicht allzu
eng auszulegen . Das Flugzeug muß eine gewisse
Variationsbreite besitzen »ich in bestimmten Gren¬
zen Aenderungen und Verbesserungen zulaffen.
Sind solche Stufen der Weiterentwicklung unmög¬
lich, so ist jeweils eine Neuentwicklung mit ihrem
Zeitaufwand , ihren Unbekannten und Risiken er¬
forderlich . Unter diesem Gesichtspunkt bewertet , be¬
deutet die zeitlich rasche Aufeinanderfolge vollkom¬
men neuer Flugzeugtypen nicht ohne weiteres einen
Fortschritt.

Das Musterbeispiel einer -geschickten Auslegung
ist das Dornicr - Flugzeug  vo 17. Aus
dem Scbnellflugzeug des , Jahres 1935 entstanden
in den darauffolgenden Jahren Zug um Zug die
verschiedenen Abwandlungen des Kampfflugzeuges
Do 17, Unter sorgfältiger Verwertung aller Er¬
fahrungen vollzog sich bei Kriegsbeginn der Schritt
zur Do 217. Seitdem befindet sich dieses neue
Kampfflugzeug in ununterbrochenem Fronteinsatz
und machte einen ähnlichen Wciterentwicklungspro-
zeß durch wie vordem Oc, 17. Die Erhöhung der
Kampfkraft , die Erfüllung neuer taktischer Forde¬
rungen sowie «ine weitere Verbesserung der Flug¬
leistungen waren das Ziel dieser Maßnahmen , und
in Durchführung derselben erhielt das Kampfflug¬
zeug Do 217 ein neues Gesicht.

Das wesentliche äußere Merkmal der jüngsten
Baustuse der Do 217 ist die vollkommene

Verglasung des Besatzungsraumes
nach vorn . Gleichzeitig wurden die Geräte im Be¬
satzungsraum nach neuen Gesichtspunkten unter
Wahrung ihrer leichten Ablesbarkeit und ohne Be¬
einträchtigung ihrer bequemen Bedienbarkeit so an¬
geordnet , daß der Ausblick der Besatzung in allen
wichtigen Sektoren ungestört ist. Diese beiden
Maßnahmen schufen der Besatzung umfassende
Sicht für den Angriff , die Beobachtung des ' Luft¬
raumes , der Navigation usw . Die Bewaffnung
wurde erneut verstärkt  und die Schußfel¬
der der Stände erfuhren eine Erweiterung . Schließ¬
lich wurde durch den Einbau stärkerer Triebwerke
eine erhebliche, im Einsatz sich fühlbar auswirkende
Verbesserung der .Flugleistungen erzielt.

Richtungweisender Grundsatz für diese Weiter¬
entwicklung war die, Forderung , hinsichtlich der

Flu,
keinerlgsicherheit  und der Flugeigenschaften

lei Risiko einzugehen . Durch die fließenden
Uebergänge von einer Baureihe zur anderen wurde
das Auftauchen neuer Probleme flugmechanischer
Art , deren Lösung in jedem Falle eine Termin¬
verzögerung zur . Folge gehabt hätte , sicher vermie¬
den. Für den Einkauf in die Serienfertigung be¬
deutet dies , daß die Umstellung ohne Störung der
laufenden Ausbringung vor sich ging.

In den langen Jahren der Frontbewährung er¬
fuhr die Zelle des Kampfflugzeuges vo 217 eine
immer größere Vervollkommnung . Empfindliche , zu
überdurchschnittlichem Verschleiß neigende oder bei
Beschuß besonders gefährdete Teile wurden er¬
kannt und verbessert, so daß sich die Zelle der
0o 217 im Fronteinsatz als außerordentlich un¬
empfindlich und robust bewährt . Zu diesen Eigen¬
schaften sind nunmehr jene Faktoren getreten , die
bas Flugzeug im gegenwärtigen Geschehen des
Luftkrieges technisch und taktisch zur Durchführung
schwierigster Aufgaben befähigen.

Oie Flüsse Oroe ur»<1 Vire
Orne und Viere ! Die Namen dieser Flüsse , die

mit anderen zur Seinebucht in der Normandie flie¬
ßen , werden bisher nur wenigen von uns bekannt
gewesen sein. Heute , da die deutsche Wehrmacht in
diesem Gebiet den An¬
sturm der englisch-ameri¬
kanischen Landsknechte des
Bolschewismus auf West- '
europa bekämpft, werden
sie in der ganzen Welt ge¬
nannt.

Die Orne  entspringt
in den Hügeln des Perche.
Sie richtet zunächst ihren
Lauf nach Nordwesten,
dann nach Nordosten ' und
mündet dann in der Seine¬
bucht. Ihre Gesamtlänge
beträgt 152 Kilometer,
doch ist sie nur 16 Kilo - D
Meter lang , und zwar ab¬
wärts von Caen , schiffbar.
Sie hat einst, ehe Frank¬
reich zu den historischen
Provinzbenennungen zu¬
rückkehrte, einem Departe¬
ment mit der Hauptstadt
Alencon  den Namen
gegeben. Es ist eine fruchtbare Landschaft , deren
Boden u . a . Weizen , Hafer , Zuckerrüben und Tex¬
tilpflanzen trägt . Auch gibt es im Gebiet der Orne,
wie auch anderwärts in der Normandie , eine hoch-
entwickelte Viehzucht.
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Die Vire  weist eine Lände von 120 Kilometer
auf . Sie mündet ebenfalls in der Seinebucht und
zwar bi Jsigny . Von Pontfarci ab ist sie auf einer
Länge von 69 Kilometer schiffbar und zeigt zahl¬

reiche Schleusen . Beach¬
tenswert ist auch ihr Ne¬
benfluß , die Aure , die,
aus dem Süden kommend,
bei Bayeux eine scharfe
Richtung nach Westen
nimmt und bis zu ihrem
Zusammenfluß mit der
Vire fast parallel der
Küste der Seinebucht läuft.
Außer dem Fluß Vire
gibt es auch noch die
Stadt Vire , die am Un¬
terlauf des Flusses liegt.
Es ist ein schönes nor-

6-x// mannisches Städtchen mit
_ -Z ', einer großen Vergangen-

heit . Davon zeugen noch
die Ruinen eines aus

s hE zwölften Jahrhundert
" MotAKy! stammenden Schlosses , die

! zwischen dem zwölften
> und vierzehnten Jahrhun¬

dert erbaute Kirche Notre
Dame und der schöne Uhrturm aus dem fünfzehnten
Jahrhundert . Bibliothek , Museum und Theater als
beachtenswerte Kultureinrichtungen , eine lebhafte
Industrie und viel benutzte Granitbrüche zeichnen
das Städtchen Vire besonders aus.

; Ivsn LsßriLnok!
- Oie Hoffnung weiter bulgarischer Kresse, die i,
- dem Landwirtschaftsminister Iwan Bagrianoff,
Z der Anfang 1?41 überraschend aus - er Regierung
V Filoff ausschied, den künftigen Ministerpräsidenten
Z sahen, hat sich erfüllt . Oie Betreuung mit diesen,
Z Amt durch den Regentschastsrat hat daher in Bul-
I gari'en freudigen Widerhall gefunden . Von den
D Lauern , die das tragende Fundament des Staates
Z bilden und deren Reihen Bagrianoff entstammt, ist
D der neue Ministerpräsident stets als einer der ihren
V betrachtet wordcm Sein Mustergut  Rasgrad in
Z Nordostbulgarien , wo er 189? geboren wurde, war
ä den BaueHi stets ein Vorbild fortschrittlicher Ar-
- beits - und Anbaumrthoden . Bagrianoff hat sich
I auch wahrend feiner Amtszeit als Landwirtschafts-
I minister als ein fähiger Organisator erwiesen. Von
Z ihm stammen zahlreiche Gesetze zur Hebung der
I Landwirtschaft und des Lcbensstandcs der Bauern,
Z darunter der F ü n f j a h r e s p l a n, der zur Zei!
I durchgcführl wird . Roch im Herbst 1?40 unternahm
V er, der bereits während feines landwirtschaftlichen
Z Studiums -mch mehrere Semester an deutschen
Z Hochschulenverbracht hatte , eine Studienreise
D durch Oeutfchland,  um dessen landwirtschaft-
V liche Einrichtungen aus eigener Anschauung kenncn-
I zulernen und die dabei gewonnenen Erfahrungen
D feinem Vaterlands nutzbar zu machen. Oer erste
Z Weltkrieg sab ihn, der die Kriegsschule in Sofia
I besucht und an den Balkankriegen teilgenommen
s hatte , als Batteriechef in einem deutschen Hee-
D resverbandan  der Westfront . Reben dem bul-
D garifchen Eapferkeitsorden schmücken das Eiserne
V Kreuz sowie sächsische, bayerische und österreichische
- Auszeichnungen seine Brust . Rach dem erstxn Welt-
Z krieg, in dessen Verlauf er verwundet wurde, ge-
V hörte er zum Stab des Königs / 1?S5 nahm er als
D Major  seinen Abschied, um sich der Bewirtschas-
Z tung seines Mustergutes zu widmen . Später trat
V Bagrianoff auch politisch hervor und zog in die Ab-
Z geordnetenkammer ein. Mitte Rvvember 1?Z8 berief
I Ministerpräsident Kfosseiwanvff den hervorragenden
Z Fachmann an die Spitze des politisch wichtigen
D Landwirtschaftsministeriums , das er auch im kabi-
D nett -Filoff verwaltete . Wenn ihn jetzt der Regent-
Z schaftsrat mit der Führung der Regierung betraute,
Z so wirkt sich hier noch der politische Wille des Ende
Z August vbrigen Jahres verstorbenen Königs Boris
V aus , dessen besonderes vertrauen Bagrianoff befaß.
Z Oao durch abgrundtiefes Leid gegangene bulga-
Z rische Volk hat zu dem neuen Ministerpräsidenten,
Z dem der Führer 1?49 das Großkreuz zum
Z Orden  v .vm Deutschen Adler  verlieh , die
- Zuversicht, daß er der rechte Mann ist, das Land
Z über die an Spannungen reiche Gegenwart in eine
Z glückliche Zukunft zu führen . Sie wird' nach den
Z Worten Bagrlanoffs eine neue Welt der Gerechtig-
D keit unter den Völkern und den sozialen Fortschritt
D bringen . Ein Ziel, für das Bulgarien als treuer
Z Verbündeter Oeutschlands feine ganze Kraft einseht.
. . . '

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
cknd. Führerhauptquarticr , 22 . Juni . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberfeldwebel Emil Kaminski
in einem sächsischen Grenadier -Regiment als 497.
und an Leutnant der Reserve Edwin Stolz,
Kompanieführer in einein Grenadier -Regiment , als
498 . Soldaten der deutschen Wehrmacht . Oberfeld¬
webel Kaminski , 1917 in Quersurt , Kreis Merse¬
burg , geboren , verhinderte während der Abwehr¬
schlacht zwischen Pripjet und Bcrsina einen feind¬
lichen Durchbruch . Leutnant Stolz , der sich bei den
Kämpfen östlich Polozk Ende April ausgezeichnet
hatte , erlag den schweren Verwundungen , die er
damals bei seinem Gegenangriff erlitten hatte / er
wurde 1912 in Bühlertal (Badens geboren , war von
Beruf Kreisberufswalter bei der DAF . in Lahr und
diente von 1935/36 in einem Stuttgarter  Gre¬
nadier -Regiment.

Paris bringt Kulturgüter in Sicherheit
Vi-atitberictit unseres Korrespoaäenten

st . Paris , 22. Juni . Während des Frankreich-
Feldzuges waren im Zuge der allgemeinen Maß¬
nahmen zum Schutze und zur Erhaltung der Mu- §
seumsgüter und Sammlungen gewisse besonders
wertvolle Stücke aus den Großstädten im Norden
und Osten des Landes zwar in abgelegene , sichere
Orte verbracht worden , aber das geschah im wesent¬
lichen, um der Brandgefahr vorzubeugen , die im
Laufe von Kämpfen leicht gegeben ist. Heute ist es
dagegen nötig geworden , die Kunstschätze selbst ge¬
gen die Zerstörungswut der Engländer und Nord¬
amerikaner zu schützen. In Paris hat man vor
einigen Tagen begonnen , die in Massen verbliebe¬
nen Skulpturen  in „ihre Luftschutzkeller" zu
verbringen . Es handelt sich dabei auch umStand-
bilder - Gruppen  in Lebensgröße , die an be¬
stimmten Stellen vergraben  werden . Sie
ginnen dort , von der Erde ihrer Heimat beschützt,
ihren Dornröschenschlaf , aus dem sie eines Tages
durch den Erfolg der deutschen Abwehr des britisch¬
amerikanischen Angriffs auf Frankreich erlöst werden-

Lebensmtllelknappheil in Rom
Oimiiibericlil unseres klorrasponckenten

b . Mailand , 22^ Juni Die Bevölkerung Roms
muß jetzt die gleichen Erfahrungen machen me
die Einwohner der süditalienischen Gebiete , die sm
langem infolge des völligen Versagens der englisch¬
amerikanischen Organisation aber auch der Gleich¬
gültigkeit der Besatzungsmächte Hunger  leiden
müssen. Nach allen hier vorliegenden Berichten M
sich die Ernährungslage Roms entgegen den leicht-
fertig und verantwortungslos gegebenen Dersp^
chungen der Besatzungsbehörde erheblich verschlech¬
tert . Die Militärbehörden haben die Bevölkerung
in einem Manifest bereits darauf hingewiesen , daß
bis zum Abschluß des Krieges „ eine Erhöhung der
Lebensmittelzuteilung über das Existenzminiinum
hinaus " nicht möglich sein würde , da „selbstver¬
ständlich" in erster Linie der Bedarf der Truppe
gedeckt werden müsse, und erst dann an eine Ver¬
sorgung der Zivilbevölkerung gedacht werden
könne. '

Was das heißt , werden die Römer sehr dato
merken. Die Süditaliener hat man mit den gleichen
Entschuldigungen dem schlimmsten Hunger ausge¬
liefert , so daß Seuchen  und ein völliges Wirt- >
schaftliches Chaos die Folgen waren . Man kcmn
sich denken, daß das Manifest der römischen Be¬
satzungsbehörden bei der Bevölkerung schwere Ent - ,
täuschung und Verstimmung  hervorge¬
rufen hat . Diejenigen , die so verblendet waren , von
den Briten und Nordamerikanern „Hilfe " zu ê ,
warten , erleben jetzt, was eS heißt , wenn ein Von,
von verantwortungslosen Verbrechern verraten wird.
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Man begegnet immer wieder Menschen , die
die Berbraucherregelung aus eigennützigen Be-
weggründen durchkreuzen . Da sie auf dem vor,
geschriebenen Weg ' nur das erhalten , was ihnen
zusteht, versuchen sie, auf unerlaubte Weise mehr
zu bekommen . Dabei wenden sie sich vor ollem
an den Bauern und die Bäuerin , die eventuell
ihre Dienstleistungen in Anspruch nehmen müs¬
sen oder bestimmte Waren von ihnen brauchen.
Nicht selten hört man die Klage , daß Handwer¬
ker Arbeiten , die für die Fortführung des Wirt-
schaftsbetri^bes äußerst dringend sind , nur dann
ausführen , wenn ihnen hierfür Lebensmittel in
Aussicht gestellt oder markenfreie Mahlzeiten zu¬
gesichert werden . Auch Aushilfskräfte im Bauern¬
hof machen manchmal ihre Arbeitsleistung von
der Abgabe bewirtschafteter Lebensmittel oder
von einer Naturalverpflegung abhängig . Dies
widerspricht dem geregelten Wirtschaftsleben.

Es kommt heute nicht nur auf die tatsächliche
Gerechtigkeit , sondern auch darauf an , den Willen
zu gerechter Verteilung nach außen zweifelsfrei
zu bekunden . Mit dem Angebot von Geschenken

zugte Berücksichtigung Lurch den betreffenden
Handwerker zu verschaffe » . Der Handwerker setzt
sich durch die Annahme von Geschenken auf jeden
Fall dem Verdacht aus , daß er zu einer solchen
Bevorzugung bereit ist , selbst wenn er sie in
Wirklichkeit nicht vornimmt . Man sollte ihn daher

-auch nicht in Versuchung führen . Der Verpflich¬
tung , seine Leistungen gerecht zu verteilen , wi¬
derspricht es , wenn ihm Dinge ins Haus getra¬
gen werden , auf die andere , die auch ihre Pflicht
tun , verzichten müssen.

Straflos ist die geschenkweise Abgabe öffent¬
lich bewirtschafteter landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse aus Beständen des Selbstversorgerhaushalts
nur dann , wenn sie ohne Verbindung mit einer
gewerblichen oder - beruflichen Arbeits - oder
Dienstleistung erfolgt . Verwandten , Freunden
oder Bekannten darf man abgesparte Lebensmittel
schenken. Dabei wird es sich regelmäßig um ge¬
ringfügige Mengen handeln . Der Selbstversorger
darf aber Erzeugnisse , die ihm zum eigenen
Verbrauch zustehen , nicht verkaufen . Er darf auch
keine Tauschgeschäfte mit ihnen betreiben oder
Handwerker und Gewerbetreibende für eine be¬
rufliche oder gewerbliche Leistung mit abgesparten
Lebensmitteln bezahlen . Wer das tut , macht sich

ist stets die Absicht verbunden , sich eine bevor - strafbar . Naturalentlohnung ist verboten.

Dir Arbelisbirnstpfttchi wird ergänzt
Durch die Meldepslichtverordnung vom 27 . Ja-

MM 1943 wurden bekanntlich die Männer zwischen
16 und 65 Jahren und die Frauen zwischen 17 und
« Jahren verpflichtet , für sie Kriegswirtschaft zu
arbeiten, soweit es die persönlichen und sachlichen
Umstände erlaubten . Die Verordnung hat nun eine
Ergänzung erfahren . Während die Verordnung vom
Januar 1943 nur eine einmalige Meldepflicht ver¬
langte, für die als Stichtag der 30 . Januar 1943
aalt, blieben die Männer ) und Frauen , die nach
diesem Termin 16 bzw / 17 Jahre alt wurden,
von der Meldepflicht verschont . Daraus ergab sich
eine Ungerechtigkeit , die durch die neue Verordnung
nunmehr beseitigt wird . Diejenigen Männer und
Frauen , die seit dem 30 . Januar 1943 in das
meldepflichtige Alter von 16 bzw . 17 Jahren hin¬
eingewachsen sind oder noch htneinwachsen , müssen
sich künftig melden . Andererseits ist es natürlich
nicht so, daß die Männer und Frauen , die auf
Grund der Meldepslichtverordnung zur Arbeit ver¬
pflichtet wurden , wieder vom Einsatz befreit wer¬
den, wenn sie das 65 . bzw . das 45 . Lebensjahr
überschreiten. Eine weitere Ergänzung erfährt die
Verordnung des vergangenen Jahres auch hinsicht¬
lich der Meldepflicht von Frauen mit Kin¬
dern.  Don der Meldepflicht befreit sind Frauen
mit einem noch nicht schulpflichtigen Kinde oder
mindestens zwei Kindern unter vierzehn Jahren,
die im gemeinsamen Haushalt leben . Diese Frauen
»erden jedoch meldepflichtig,  wenn die Kin¬
der aus den erwähnten Altersgrenzen hcrauswach-
sen. Haben diese Frauen kein Kind unter zwei
Jahren , so sind sie künftig dann zur Meldung
verpflichtet, wenn sie mit weiblichen Familienan¬
gehörigen in Wohngemeinschaft leben , die das
achtzehnte Lebensjahr vollendet haben und nicht
selbst berufstätig sind.

Für die Frage , ob diese Frauen infolge ihrer
häusliche» . Pflichten nur für einen beschränkten
Einsatz in Betracht kommen, wird entscheidend ins
Gewicht fallen , ob die Frauen infolge der Uni-
guartierung ihrer Kinder oder durch Führung
eines kleineren Haushalts in einer Auswetchunter-
kunst häuslich -weitgehend entlastet sind.

Kennzeichnet die Lage der Luftschutz-
riiume von autzen!

Wenn bei Luftangriffen Wohnhäuser zerstört
werden, ist es für die zur Hilfeleistung herbei¬
eilenden Volksgenossen und Bergungstrupps oft¬
mals schwierig , die Lage des Luftschutzraumes
sestzustellcn. Der Luftschutzranm wurde aber im¬
mer schnell gefunden , wenn seine Lage an der
Außenwand , vor allem an . der Straßenseite des
Gebäudes , durch genügend lange Hinweispfeile,
gekennzeichnet war . Dadurch können sich Nachbarn
und andere Volksgenossen , die öfter an dem
Hause Vorbeigehen , die Lage des Luftschutzraumes
leicht einprügen und im Schadensfall die Führer
der Bergungs - und Aufräumnngskommandos
rasch und zweckmäßig unterrichten.

Die Rettung von Personen , die in Luftschutz¬
räumen verschüttet sind , wird dadurch erheblich
beschleunigt und erleichtert . Der Reichsministcr
der Luftfahrt hat deshalb die Kennzeichnung der
«age der Luftschutzräume durch Pfeile an den
Hauswänden der Häuser allen Besitzern von Ge¬
bäuden- zur Pflicht gemacht . Die Markierung soll
möglichst mit Leuchtfarbe erfolgen , kann aber
behelfsmäßig auch in anderer Weise geschehen.
Gnie besondere Entschädigung wird nicht gewährt.

L . H.

Was ist plündern?
Von zuständiger Seite wird über die BegriffS-

Tfummiung des Plünderns , wie sie bei der Rccht-
jb^ chung Anwendung findet , mitgeteilt : Es ent-
lpricht dem gesunden Volksempsinden , . daß Plün-
-ner mit dem Tode  bestraft werden . Der B o m-

1 chä d I g t e hat Anspruch aus den Schutz
SAtes bis zum letzten Stück seines Besitzes.

Gegenstand , den jemand für mitnehmenswert
m" . ' bat auch noch Wert für seinen ursprünglichen

.tzcr. Es kann dein einzelnen nicht überlassen
,1 . kfd darüber zu entscheiden , ob eine Sache weri-

er herrsch « ist. Infolgedessen ist der Begriff
" " " er  n " sehr weit zu fassen Er ailt wän-

rend des Angriffs und danach, und zwar sür jeden
das Entwenden von Gegenständen aus in-

"on Fliegerangriffen geräumten , offenen wie
seichiossenen Wohnungen und auch für jeden andc-
« ". . ""Aäufigen Unterbringungsort von gerettetem
dnb - Rechtsempfinden des Volkes verlangt,
b ?, skde Straßenecke  ein ungefährdeter Ab-
m/ -b>atz für jedes Gut sein muß . Bei erwiesener
4 w'dernng ist der Richter verpflichtet , nach dem

Gesetz die Todesstrafe zu erkennen . Die Rettung
und Sicherstellung gefährdeter Gegenstände ist für
jeden selbstverständliche Pflicht , aber das gerettete
Gilt gehört , sofern eine unmittelbare Rückgabe an
den Besitzer nicht möglich ist, auf das nächste Poli¬
zeirevier , die nächste Sammel - oder Parteidienst¬
stelle und nicht in die Privatwohnung oder Unter¬
kunft des Retters , der dann nach geraumer Zeit
der Versuchung unterliegen kann, sich für immer
an die „Aufbewahrung " zu gewöhnen.

HVickEiKe« irr Küi r«
Eine vorbildliche soziale Einrichtung , die sich be¬

reits gut bewährt hat , wurde von einem Großbetrieb
durch die Einsetzung eines Versehrten - Ob-
manns  geschaffen . Er betreut neben seiner Ar¬
beit im Betrieb alle Kriegsversehrten des Unter¬
nehmens.

Die zahlreichen Wünsche ehewilliger Soldaten
haben bekanntlich zur Einrichtung einer Briefzen-
trale  des Reichsbundes deutscher Familien unter
Aufsicht des rassenpolitischen Amtes der NSDAP,
mit Sitz in Dresden geführt . Im Gau Württem-
berg-Hohenzollern nimmt sich schon seit einiger
Zeit die Gaustelle sür Eheberatung und
Ehevermittlung  bcint Gauamt für Volks¬
gesundheit in .Stuttgart,  Goethestraße 6, dieser
Vermittlung an.

Nagolder Stadkriachrichken
Nach längerem Krankenlager ist Spitalhaus¬

meister Christian Schmid im Kreiskraukenhaus
Calw aus einem arbeitsreichen Leben von d r̂
Seite seiner Familie wcggerafft worden . Ein gro ->
ßes Trauergefolge zeugte von der Wertschätzung
und der Beliebtheit des im 62 . Lebensjahr Ver¬
storbenen , der . 1918 das hiesige Spital übernom¬
men hatte und mit Nagold und besonders seinem
Haus ganz - verwachsen war . Er durfte den Alten
und Schwachen dienen und für diesen Dienst , den
er in treuer Arbeit und Fürsorge auch unter den
Arbeits - und Obdachlosen bis vor der Machtüber¬
nahme leistete , sprach ihm Bürgermeister Maier

in einem ehrenden Nachruf Anerkennung und
herzlichen Dank aus . Er rühmte die vorbildliche
Treue und legte als letzten Gruß namens der
Stadt , der Gefolgschaft und aller , denen er seine
selbstlose Arbeit widmete , den wohlverdienten
Lorbeer ans Grab . Äm Namen des Viehversiche¬
rungsvereins Nagold , dessen Kassier und Schrift¬
führer der allzu früh Verstorbene seit seiner
Gründung war , legte Farrenhalter Sin Klin¬
gel  als Zeichen des Dankes einen Kranz nie¬
der . Kriegeriameradschaftsführer Theurer
dankte dem langjährigen Mitglied für seine Treue
und seine dem Vaterland gewidmeten Dienste.
3 Böllerschüsse dröhnten über das stille Tal . Der
Liederkranz verschönte die ernste Feier mit pas¬
senden Chören.

In Ulm ist Oberlehrer i . R . Ernst Kapp
verstorben . Eine kurze Krankheit hat den bewähr¬
ten , einer alten Nagolder Bürgerfamilie ent¬
stammenden Schulmann im Alter von 76 Jah¬
ren dahingerafft . Mehrere Jahrzehnte lang stand
der Verstorbene , dem reiche Gaben des Geistes
und des Gemütes geschenkt waren , im Schuldienst
der Stadt Ulm . Rege Beziehungen verbanden ihn
mit seiner Vater - und einstigen Seminarstadt
und manche Sommerferien hat er hier verbracht.

Aus den Nachbargemeinden
Oberreichenbach . Feldw . Gotthilf Nonnenmann,

Sohn der Witwe Magdalene Nonnenmann , wurde
wegen Tapferkeit vor dem Feind mit dem EK.
1. Klaffe ausgezeichnet . Der tapfere Soldat hat
inzwischen im Osten den Heldentod erlitten.

Unterjettingen . In letzter Zeit konnten nach¬
stehende Altersjubilare Geburtstag feiern , und
zwar wurden Frau Marie Harr,  geb . Baur,
Zimmermannswitwe , u . Georg Herte  r, -Landes-
produktenaufkäufer , 72 Jahre ; Frau Barbara
Seeger,  geb . Wilhelm , Witwe , gew . Strickerin,
z. Z . wohnhaft in Zuffenhüusen , 82 und Gottlob
Schäfer,  Landwirt , gewes . Wagner und Darl .-
Kassenvorsteher , 79 Jahre alt . Letzterer ist noch
aktiver Sänger des hies . Liederkranzes . Trotz vor¬
geschrittenen Alters beteiligen sich noch alle an
mancherlei Arbeiten in Haus und Feld . Möge
ihnen noch ein sonniger , ruhiger Lebensabend
beschicken sein!

xWeilderstadt . Der Krämer - und Viehmarkt
hatte einen der Zeit entsprechenden Besuch und
Auftrieb . Die wenigen Stände waren rasch ge¬
räumt und die Zufuhr auf dem Vieh - und
Schweinemarkt ebenfalls .- Die Weilderstädter
Märkte üben auch im Kriege noch ihre alte An¬
ziehungskraft aus.

Gefundene Lebensmittelkarten
unterschlage«

Das Reichsgericht  hat - in einer neuen Ent¬
scheidung zu der Frage der Ausnutzung gefunde¬
ner Lebensmittelkarten Stellung genommen . Eine
Angestellte hatte auf der Straße eine Karten¬
tasche gefunden , in der die Bezugsbercchtignngs-
auswcise für zwei Wochen fast vollzählig enthal¬
ten waren . Alle diese Karten trugen den Stem-
Pelanfdruck des Hanshaltsvorstandes der Familie.
Die .Finderin kratzte ans drei Zuckcrkarten diesen
Stempel aus , versah sie mit ihrer eigenen Än
habcrbczeichnnng und benutzte zwei Karten znm
Bezug von Zucker für sich. Die unrechtmäßige
Verwendung der gefundenen Lebensmittelkarten
wurde als Verbrechen nach der Kriegswirtschafts-
Verordnung in Tateinheit mit Unterschlagung
und mit Urkundenfälschung durch Verurteilung zu
acht Monaten Gefängnis  geahndet.

k"

Kriegs - oder Friedensbesoldung?
Oie OntLLlieiäunZ kür äie VersorZunZ äer ? 3miIlen3nZekiöri § sn von öeäeutunA

Seit Einführung der Kriegsbesoldung haben viele
. Soldaten immer wieder vor der Frage gestanden,

ob sie 'Kriegsbesoldung wühlen oder beim Familien¬
unterhalt bleiben sollen , eine Frage , deren Entschei¬
dung für die Versorgung der Familienangehörigen
von außergewöhnlicher finanzieller Bedeutung sein
kann. Es seien daher einige Wesenszüge der
Kriegsbesvldung hervorgehoben.

Kriegsbesoldung kann vom Ober-
gef reiten an aufwärts  beantragt werden.
Die Höhe der Kricgsbesoldnng ist die gleiche , wie
die -der Fricdcnsgebührnisse der Soldaten des Frie-
denSstandcs . Es gelten auch grundsätzlich die glei¬
chen besoldungsrechtlichcn Vorschriften , sie unter¬
liegt auch dem Steuerabzug . Beibringung einer
Steuerkarte ist allerdings nur noch in de» Fällen
notwendig , in denen der Soldat Frcibeträge sür
Wcrbüngskostsn nsw . beansprucht . Als Ausgleich
für die von der Wehrmacht gewährten Bezüge
(Wehrsold nsw .) wird vom Bruttogehalt , ein Ab¬
zug gcmacht, der sog . Ausgletchsbetrag,
dessen Höchstbetrag bei Ledigen 20 v. H . beträgt,
während er sich bei Verheirateten je nach der Kin¬
derzahl nach unten staffelt.

Während bei Familienunterhalt sonstiges Ein¬
kommen grundsätzlich anzurechnen ist und auch bet
freiwilligen Zuwendungen des Arbeitgebers gewisse
Höchstgrenzen nicht überschritten werden dürfen , ist
die Kriegsbcsoldnng unabhängig von jedem anderen
Einkommen , d. h. der Kriegsbesoldungscmpfänger
kann auch noch sonstiges Einkommen in
unbegrenzter Höhe  haben , ohne daß ihm
deshalb ' die Kriegsbesvldung entzogen werden
könnte . Auch Arbcitgeberzumendungen find ohne
Anrechnung möglich . Nur sonstiges Einkommen aus
Mitteln der öffentlichen Hand fällt weg . Dazu ge¬
hört auch der Einsatzfamilienuntcrhalt . Räumungs-
familienunterhalt kann auch neben Kriegsbcsoldnng
gewährt werde » , jedoch muß sich der Soldat einen
erheblichen Betrag seiner Kriegsbesvldung als Un-
terhaltsbcitrag aus den Räumungssamilienunterhalt
seiner Familie anrechnen lassen.

Die Frage , wer zweckinähiqerweise Kriegsbesol-
dung beantragt , ist, wenn voeher Familienunterhalt
bezogen wurde , letzten Endes nur ein Rechenexem¬
pel . Er wird das , was er als Krietzsbesvldung er¬
hallen wird , und das , was er bislang als Fa ml-

tl e n u n ter y a tr erstatte» pal , gcgenüvcrilcttc»
müssen , um dann aus der Differenz zu ersehen , wo¬
bei er sich besser stellt . Wer wegen sonstiger Ein-
nabmen , beispielsweise aus dem durch dir Frau
weitrrbetriebcncn Geschäft,  keinen oder nur ge¬
ringen Familienunterhalt für seine Angehörigen be¬
zieht . wird bei der Kriegsbcsoldnng besser fahren.

Auf der anderen Seite wird der lieber den Fa¬
milienunterhalt wählen , der früher ein hohes
Einkommen  hatte , das durch die Einberufung
weggefallcn ist und der infolge seines Dienstgrade»
bei der Wehrmacht erst eine geringe Kricasbcsoldung
beziehen würde . Vor allem bietet die Kricgsbcsol-
dung den vielen Ledigen,  namentlich , wenn iie
keine Angehörigen §n- versorgen haben , große » Vor¬
teil . Der Staat gibt damit gerade der Jugend , die
durch den langjährigen Wehrdienst gegenüber den in
der Heimat verbliebenen Kameraden >m Bernss-
etnsatz um Jahre zurückgeworscn ist, die Möglichkeit
der Ansammlung eines kleinen iin a n-
ziellen Grundstocks »nd damit einen ge¬
wissen Ausgleich.

Jeder möge sich also vorher gut überlegen , was
er̂ tut . Er kann zwar nachträglich seinen Antrag
auf Kriegsbesokduny widerrufen,  jedoch wird
ihm bet längeren Zeiträumen der höhere Familien -/
unterhalt nicht sür die ganze Zeit nachgezahlt.

Der Soldat darf ohne berechtigten Grund seinen
Angehörigen , die bislang den Familienunterhalt
selbst ausgczablt erhielten , den Unterhalt nicht
dadurch gefährden , daß er zur Kriegsbesoldung
übergeht und sich diese auf ein Konto überweisen
läßt , über das die Angehörigen kein Verfügungs-
rechi haben . Die Wehrmacht hat nicht die Möglich¬
keit, abweichend von der Bestimmung des Solda¬
ten die Kricgsbesoldnng unmittelbar an die Familie
zu überweisen . Sie kann nur im Einzelfall durch
visziplinäre Einwirkung auf den Soldaten diesen
zur Erfüllung seiner Unterhaltspflicht anhalkn.

Weit verbreitet ist vor allein bei den Eltern von
KriegSbesoldungsempsängern die Ansicht , daß die
Kriegsbesoldung allein ihren Söhnen zustehc und
daß sie nebenher noch Familienunterhalt beziehen
mühten . Wie schon oben gesagt , fällt mit dem An¬
trag auf Kriegsbesoldung der Einsatzfamilienünter-
halt weg und gleichzeitig tritt für den Sohn die
Pflicht ein , sein« Eltern nunmehr qus der KriegS-
vsfokdung zu unterhalten.

L-E»
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Was hatte ihn in die hiesige Gegend getrie¬
ben ? Sollte das mit ihr im Zusammenhangs
stehen ? Oder hatte er nur eine Erholungsreise
gemacht ? Vielleicht war er krank gewesen und
weilte hier zur Nachkur . Resi hatte ja davon ge¬
sprochen , daß er sich dem Kurhause zugewandt
habe.

Ein neuer Gedanke durchkreuzte ihre Sinnen.
Hatte er sich aar in, diese Berge verletzen taffen?
Ms Forstbeamter war das möglich/Jn der neuen
Zeit wurden ja viele tüchtige Beamte dorthin
versetzt, wo bisher die Reviere vernachlässigt ge¬
wesen waren , damit endlich Ordnung hineinge¬
bracht würde , und wie sie nicht anders wußte,
war Wolfbach ein Mann , auf den sich eine Vor¬
gesetzte Behörde verlassen konnte . Wenn es so
war , konnte sie in der ihr liebgewordenen Stelle
als freie Schwester nicht mehr bleiben . Dann war
man nie vor einer zufälligen Begegnung mit ihm
icher. Aus . dem Grunde , nie mehr mit ihm zu-
ammenzutreffen , war sie ja einzig und allein in
>ie fernen Berge geflohen , und es war ihr nicht

leicht gefallen , im Genesungsheim Unterkunft und
Arbeit zu finden . Nun war er dennoch gekommen,
weilte in ihrer Nähe , um ihr ruhiger gewordenes
Herz aufs neue in Wallung zu versetzen . Auf alle
Fälle mußte man zu erkundigen versuchen , was
sein Auftauchcn hier in den Bergen zu bedeuten
hatte . War es so, daß er beruflich hier wirkte,
dann mußte man seiner neuen Heimat wieder ade
sagen . Man war ja nie vor einem Zusammen¬
treffen sicher. Sie würde Dr . Seiffert bitten , sie
in irgendeine andere Heilanstalt zu schicken, weit,
wett von hier , so ungern sie auch scheiden würde.
Nur nicht ihn Wiedersehen . . . nicht die alten
Wunden in der Seele wieder aufreißen.

Rastlos wälzen die Südwolken von der fernen
Bergen herüber . Aber immer wandert ein Strei¬
fen Sonnengold mit über Zacken und Felsgrate.
Schatten und Helles Licht lösen sich ab . und der
Südwind weht schneeschmelzend in die Wälder
herab . Walter fühlt es , auch hier in den Bergen
will der Frühling seinen Einzug halten . Unter
dieser Vorahnung wird es ihm werkwürdig weich
ums Herz , wie unter einem Bann steigt er den
Weg zum Kurhause hinan , schlaff , aber doch trun-
ken, setzt er Fuß vor Fuß . Er weiß selbst nicht
welches das Vorherrschende in ihm ist in diese,
Stimmung : verhaltener Jubel oder tiefe S ' mer-
NI„^ Mnrnon mied er seine Koffer vacken Mit

diese Berge verlassen , den » des müßigen Umher¬
streifens ist ihm leid geworden . Er weiß , im Nor¬
den seines Vaterlandes iss es längst Frühling
geworden , da strich schon seit langem die Schnepfe
und der Spielhahn grugelt in der Kiefernheide.

De Steigenden Gedanken schlingen sich um
allerhand wechselnde Bilder und wandern mit
denen bis ins Unendliche . Vom ersten Schnee¬
glöckchen bis zum zierlichsten Pnmelkelch und
den süßduftenden Veilchen an sprossender Wie¬
senhecke, vom Stammeln und Schwatzen der Sk e
bis zum betörenden Geschluchze der Nachtff V
Wie eine Vertrösten, , aus die Zukunft weh , ês
wie unsichtbare und heimliche Fittiche um sein«
Seele und trägt seine Hoffnung in ein erlösendes
Licht

Noch hat Walter eine sanfte Höhe zu gewin¬
nen , da steht er vor dem Kurhause und sieht hinab
über das weite Bergland , das sich allmählich in
der Ferne in blaue Ebenen vertiert . Er denkt an
sein fernes Revier und die sanftgeschwungenen

'Berge , in denen er so gern weilte und wo er
Irene kenncnlernte . Freilich , dort ist man dem
gotdigblauen Himmel nicht so nahe wie aus diesen
gigantischen Hühenzügen , in denen die Kuppen
und Zacken bis in die Wolken ragen , aber in der
Heimat erinnert zu dieser Zeit nichts mehr an
die Ocde des Winters . Dort schauern bereits längst
die Lenzmorgen herauf , weich , keimschwer , voll
der frühlingsjauckzenden Schönheit und Erlösung

Langsam , ganz langsam geht Walter durch den
Vorgarten und schreitet durch das Tor des großen
Hauser , das so warn , elngekuschelt ist zwischen
den schützenden Fichtenwäldern , hinter denen sich
die N - 'sin der Berge mit dem ewigen Schnee er¬
heben.

Aus dem Korridor läuft ihm der Oberarzt in
die Quere.

„Herr Doktor , ich habe es noch nicht gewußt;
da unten/etwas tiefer , ist ja noch so ein Ke-
nesungrhius oder was es sein moa . Das habe ich
i>s „ ii> ei-It - riniire » ."

. awohl ! AVer was soll es damit ? Bereuen
Sie es , daß Sie nicht zu meinem Kollegen Seif¬
fert gegangen sind ? "

Walter machte eine abwehrende Handbewcgung.
„Das nicht ! Wie sollte ich? Aber ich hörte , in

dem Hause hielte sich eine atte Bekannte von mir
aus . Ich traf den Förster , und der erzählte mkr,
daß da eine Schwester Irene aus Norddeutsch-
lanv nngcstelit sei ."

stimmt ganz genau : aber ich weiß nicht , wie
Eie mit ihrem Familiennamen heißt ."

Walter lächelte ein wenig verlegen.
„Das möchte ich eben wissen . Herr Doktor,

dürste ich Sie wobt um eine Gefälligkeit bitten ?"
und zu erfahren versuchen , wie jene Schwe¬

ster heißt ", kam ihm der Arzt bereitwillig ent¬
gegen . „Nichts ist leichter als das . Ich kann ja
eben anrufem"

„Aber um alles nicht auffällig , Doktor . Die
Schwester könnte ja selbst am Fernsprecher sein ."

Der . Arzt lachte.
„Keine Sorge . Ich lasse Dr . Seiffert Heran¬

rusen . Kommen Sie mit ."
Sie gingen in das Privatbüro des Ober¬

arztes . Dieser ließ sich mit dem Genesungsheim
verbinden . Gleich darauf meldete sich eine Stimme.

,Fann ich Dr . Seiffert persönlich sprechen ?"
fragte er.

„Ja . ich warte so lange . . . Das ist nett , Herr

Hier ist Dr Meurer . . . Sind Sie allein im
Zimmer . . So schon ! Sogen Sie mal . Kollege.
Sie haben da doch eine Schwester Irene , woher
kommt die eigentlich " — — So , so, aus West¬
falen . . . und wie ist ihr Familienname ^ - -
Wie ? Ich verstehe nicht . . . Bredenkampftr ? -
Ach so, Wedenkämperl — Er wandte sich rasch
zu Walter um . „Wollen Sie noch mehr wissen.
Herr Graf ?" flüsterte er . Walter winkte hastig ab.

IFortsetzung sotgt .) „ ^



Schwäbisches Land

iRr Stoßtrupp kn Reutlingen
nsg Stuttgart . Der Stoßtrupp der Division mit

der „ Eisernen Hand ' traf auf seiner Reise durch
den Gau in Hechingen  ein . Zum Empsang
hatten sich Kreisleiter Uhland  und K .-Bann-
sührer Kiefer  eingesunken . Die Ritterkreuzträger
Oberst Klocke,  Oberleutnant Lieben wein
und Oberfeldwebel Roßharth,  sowie Obcrseld-
webel Neher  sprachen zur Jugend . Ein Kamerad¬
schaftsabend auf der Burg Hohenzollern vereinte die
Gäste mit ihren Gastgebern . Die Männer des Stoß¬
trupps haben sich im Hechingcr Rathaus in das
Goldene Btzch der Stadt eingetragen.

Bei ihrer Ankunst in Reutlingen  erlebten
die Frontgäste des Gauleiters ebenfalls einen be¬
geisterten Empsang . Die Hitler -Jugend und eine
riesige Menschenmenge säumten die Straße » iviih-
rcnd des Marsches durch die Stadt . Auf dem
Marktplatz entbot Kreisleitcr Rauschnabel  dem
Stoßtrupp den Willkouimengruß , und nach ihm gab
Ritterkreuzträger Oberst Klocke dem Dank seiner
Männer Ausdruck . Der Empsang durch die Stadt
fand im Rathaussaal statt . Nach dem Eintrag in
das Ehrenbuch der Stadt sprachen noch der Stand-
ortälteste der Wehrmacht , Major Frick , und Bami-
slihrer Bischofs,  der dafür dankte , daß das
Regiment hon Oberst Klocke sich bereit erklärt habe,
TraditionSregimen ^ des Bannes Achalm zu wer¬
den . In der überlülltcn Listhalle fand dann eine
Nbendlundgebung statt , ^die von Kreisleiter Ran-
schnabel cröfsnet wurde . Er sprach über das innere
Gesetz , das Front und Heimat in dieser kainpi-
ersüllten Zeit verbindet . Daraus wandte sich Oberst
Klocke an die deutsche Jugend , pud Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant Licbenwci  n sowie Eichcn-
laubträger Oberfeldwebel Schreiber  erzählten
von ihren Fronterlebnissen . Am Miitwoch besuchten
die Stoßtruppmänncr ein HI .-Ausbildungslager
auf der Alb.

Wie ein Tailfinger das Ritterkreuz erwarb
nr -; . Stuttgart . In den schweren Kämpsen süd¬

lich Pleskau konnlen starke sowjetische Kräfte die
Sicherungslinie eines Grenadierregimentes in einer
württcmbergisch - badischen Infanterie - Division
durchbrechen und standen plötzlch im Rücken des
2. Bataillons , in dem Leutnant Schmid , gebürtig
aus Tailfingen , Kr . Balingen , Bataillons -Adjutant
war . Gleichzeitig grisscn sie die rechte Flanke an
mit dem offensichtlichen Ziel , zu einer wichtigen
Straßenkreuzung und damit in die Flanke der Di¬
vision tief vorzustoßen . Leutnant Schmid , der sich
beim Bataillonsgesechtsstand befand , erkannte , daß
ohne sofortiges Eingreifen die Absicht des Gegners
gelin mußte . Rasch rosste er letzte Teile seines
Balau ons zusammen und stürmte mit der kleinen
Gruppe ohne llnterstiitzung durch schwere Waffen
gegen den an einem Waldrand bereits mit MG.
und Pak in Stellung gehenden Feind . Seine Gre¬

nadiere anfeuernd und immer an den Brennpunkten
des kühnen Gegenstoßes auftauchend , brach Leut¬
nant Schund im Kampf Mann gegen Mann den
WiderstaiMch » sich verzweifelt zur Wehr fetzenden
Bolschewlfwn und drängte sie tief in den
Wald zurück.  Damit war eine Riegelstellung
ausgcbaut , die für die Weiterführung des Kampfes
von entscheidender Bedeutung war . Für seinen selb¬
ständigen Entschluß und sein schneidiges Borgehen
erhielt der junge Leutnant das Ritterkreuz.

Schwrflernhelkerinuell werden ausgebildet
nsg . Stuttgart . Der RS .-Rcichsbund Deutscher

Schwestern im Amt für VolkSwohlfahrt der
NSDAP , bildet jetzt in Kursen von drei Monaten
auch Schwesternhelscrinnen aus Die Schwestern¬
hellerinnen werden dann durch den NS .-Reichs-
bund Deutscher Schwestern in Krankenhäu¬
sern eingesetzt.  Die Schwesternhelscrinnen er¬
halten ihre Ausbildungszeit angerechnet , falls sie
später in die Vollausbildung der staatlich geprüf¬
ten Krankenschwestern eintrcten . Ter erste Lehrgang
des Gaues Württembcrg -Hohenzollern hat am Kran¬
kenhaus in Heidenheim  begonnen.

Fahrlässige Täluug
Ulm . Vor der hiesigen Strafkammer stand ein

Angeklagter aus Langenau , der sich wegen fahr-
lässiger Tötung zu verantworten hatte . Am 26 . Ja-
nuar befand sich ein mit Stangen beladenes Fuhr¬
werk auf der Straße zwischen Ncrenstetten und Lan¬
genau . Ein Lastwagen , der das Fuhrwerk über¬
holen wollte , kam zu nahe an das Holzfuhrwerk,
ivoraus die Pferde scheuten und durchgingen . Der
Fuhrmann stürzte vom Wagen und erlitt einen
Schädelbruch , dem er bak^ darauf erlag . Der nnge-
klagte Kraftfahrer wurd Stelle einer an sich ver¬
wirkten Gefängnisstrafe 266 Mark Geld¬
strafe  verurteilt.

Ehingen . In l . .Merten Worten erzählt,
Ritterkreuzträger -Feldwebel Zehnder  bei ei :. :u-
Besuch im Weheertüchtigungslager Mochental de«
Jungen von seiner Soldatenzeit und vor allen
von den stolzen Wasfcniatcn unserer hcldenhasi
kämpfenden Gcbirgstrnppcn

nsz . Tübingen . Bei der c Zwischen Totenseiei
für den kürzlich verstorben ? ! " Irektor der Tübin¬
ger Universttäts -Nervenklinik , Prozessor Dr . Hoff¬
man  n . legte KreiSleiker . Ok reichskeiter Ran-
s ch n a b e l im Auftrag des e. .- uleiters  eine«
Kranz nieder.

kiir
Was wird ans der Industrie?

Außerhalb Deutschlands tchivillt die Diskussion
über das Thema , wie man wieder zur Sriedenswirt-
schast zurllckkÄren werde , zu einem Strom von Denk-
schritten . Tkeoricn . Nerkieißunaen und abarundtieten

Uaekriedtei » aus aller
Blitz tötete «8 Schafe . « el Plitzteld  lMosel-

laudl schlug Ser Mid in eine Schafherde ein und
tötete t!8 Schate und den Schäferhund . Der Schäfer
blieb unverletzt.

Das „ Weiße Roßt " , is Erbol » u «shätte . Die be-
ritbmte Gaststätte „Zum weißen Nüßl " am Wolrgang-
kee in St . Wolksang  im Salzkammeraut ist jetzt
von Reichsstattbaltcr und Gauleiter Elarnber als
Erholungsstätte bestimmt worden für solche, die sich
durch vorbildlich ^» Einsatz fsir die Bolksoemeinschaft
ausgezeichnet haben . Sie werden durch die DM aus-
gewählt und haben in der herrlichen Landschaft als
Gälte des Gauleiters zwei Wochen kostenlosen Ehren-
urlanb . '

Mit Streichhölzern gegen eine » Neu,intank . In
der Nähe von Oldenburg  in Oftbolftei » hantier,
ten mehrere Jungen an einem von feindlichen Ter¬
rorbombern abgcworfenen leeren Benzintank . Sie
warien ein Streichbolz hinein , worauf eine große
Stichflamme hervorlchob . die einen der unvorsichtigen
Jungen so schwer verbrannte , daß man lebt um fein
Leben fürchten mutz.

Stiirmflnt verschlingt SS Mfcherbiiuser . Ein nor »-
vortugiesifcher  Bade - und Sischsnort wurde t»
den lebten Tagen von einer Sturmflut heincMiucht.
Die Wellen haben nicht nur Sen größten Teil deS
Strandes , sondern auch Sö SischcrhSuser verschlungen.

Bo » Zuklon heimgelucht . Nach einer Washingtoner
ESE -Meldung wurden die Gebiet « von Dakota
und Minnesota  von einem starken Zyklon beim¬
gesucht. Neben umfangreichen Sachschäden , Zerstörun¬

gen von MktebrSvcrblnduilgen und Gevöuden chltr-
den auch zahlreiche Personen gelötet oder schwer
verletzt . -

Bier Mark vernutreut — vier Monate Gefängnis.
Sür Amtsuiitcrschlaaung ist die Mindeststrafe drei
Monate Gefängnis . Da führt kein Weg dran vor-
bet , und mag der Kall auch , wie letzt bei einer
juiwen Angeklagten vor dein Amtsgericht Biele¬
feld,  denkbar milde liegen . Sie batte als Brief¬
zustellerin des Postamtes ß . rslob auch Rundfunk-
gebsihren zu kassieren , cl ' Tages nahm sie von
dem einkaffterten Geld vier Mark und bezahlte da¬
mit eine Uhrvevaratnr . Sie wollte den Betrag am
nächsten Tage mrückgeben : das vergaß sie. Inzwi¬
schen wurde die Sache aufgedeckt . Das Amtsgericht
erkannte wegen Amtsunterschlaauna und Diebstahls
ans , zusammen vier Monate Gefängnis.

Riesiger Ra » iÄgistsch>ul »sa «i tu Aeguvte « ausge-
de« . Wie aus Kairo  be » - tet wird , ist dort eine
Reihe Sekamiter PerlönliOVAen im Zusammenhang
mit -der AMdeckung einer großen Bande von Rausch-
gistschmutzglern , die sich hauuAsichiich zwischen Syrien
und Aeguvion botStigte , »« hustet worden . Bet eini¬
gen der Kestgenwnm « »«» wunden noch Drogen im
Werte von IvtzS SumEchen Pfund geimcden . Außer¬
dem wurden Rausch « iüe im Wert von 1V0SV äapv-
tischen Pfund sichersestrllt . Es bandelt sich hierbei
hauvikächstch um Haschisch, - er in Syrien « nd in
Libanon gebaut wird , und besten Produktion zu ver-
bieten sich die beiden dortigen Regierungen ver-
pflichtet hatten.

, 77,1- ---- - inau  oer Zukm.»
wefentti » ruhiger entgegen . Wir haben deu M . ck?
nismus »er g - lenkten Wirtschaft  st,
unh stcher erlebt , daß wir ohne viel Aufhebens
find , eine Arbeitslosigkeit braucht nie -?,A
zukehren - und alle anderen Probleme - die d,-̂
aus nicht unbedeutend sind erscheinen an d r!»
Gewißheit gemesie » üenuvch als zuresirangig.

Von dieser Warte aus befaßte sich Reichs,,, !,-»,»
S v e e r in einer Rede über die RMuugswini » »»
auch mit der zukünftigen Stellung der deutsch- ,, -f,
dustrie in der späteren KriedenSwirtfchaft . swe
ZUltige. Antwort auf diese Krage wollte uyd komch
der Minister nicht gebe « , g 'cer einige Grulchacdink -«
klangen an . die höchst beachtenSw . l ersche!„-nl
l . Tie S - lbstv - rantwortung derJnauj
ftrie  müsse «»«gebaut « erden , 2. bei der Rückk-be
zur SriedeuSzeit werde man den Unternehme,,
langer zumuten können , ihre besten Männer an die
staatlichen LenknngSstellen gänzlich abznaeden . z di.
durch den Krieg erzwungene Tyveuvere , n.
fachung  werde nicht rückgängig gemacht . im Gcaem
teil , sie msifse fortgesetzt werden . Das sind konkrete
Leitsätze , nüchtern die KrLNe »bwägcnd . den Itaad-
lichen Sülirmigswille » erbärtend . doch zugleich eie.
mcntare Lcücnsücdürfnisic der Jnüiiitrie anerk ' n.
ncnd . — Daß die deutsche Wirtschaft je „ ,m wilden
Spiel - er freien Kräfte »iiriickkehrt , erscheint oi-m»
ausgeschloste » .

Oie drnkschek̂ nndelsbikanz mich 104A gst-jv
Seit Anfang des Kriege » hak sich Tcii !!chlg„ d »e.

müht , scincn Aiitzenhandel mit dm europäiV - „
Länder » nicht nur auircchtzuerhaUe » , sauder -i z„
erweitern . Diese BeniWnugcn kountcu auch im v cr-
ten und süniten Kriegsiahr sortge !. !, » und l- >i,r
intensiviert werden . Tie deutsch: Einfuhr au»
Ungarn  hat sich von 199 Milt . Mark in, 1 ?-re
1888 aus 820 Mill . Mark iin Jahre 1911 erl,öbi. i,
der gleichen Zeit ist die deutsche AuSiudr nach
Ungarn von 160 Mill . Mark cmi 870 MM . Mark
aefstesen . Die Einfuhr a «S Bulgarien d,  ug
1988 186 Mill . Mark . 1913 aber »90 ES . Merk.
Dte Einfuhr anS Norwegen  ist st, tm-
selben Jahren von ISO MM . Mark auf ?x,ii.
Mark , die Ausfuhr nach Norwegen von IM Mi».
Mark ans SV9 MM . Mark gestiegen . I « Durch¬
schnitt ist Sie dcusche AuS -nLr nach allen vcr. !»,-
Lesen Ländern im Jaüre 1918 gegen 1988 aui uicKt
als das Vierfache gestieacn . VemerkeuSweiit iü die
Tatsache , daß in allen drei Killen die deutsche AnS-
fuhr wesentlich über der Einfuhr ans den brtres.
senden Ländern liegt . Die dcnt ' chen Lieferungen
haben »ur AustkeSterhMun « der Versorgung sowie
der LetstnngtzWhigkeit der Wirtichait in vielen 9,in.
der » Europas wesentlich beigeiragcn . Der dcuiiche
Aiitzenhandel dient im Kriege in erster Linie der
Sicherung und Steigerung der deutschen Kricss.
krast . » leichzeitis führt er zu einer Erhöhung der
deutsche» Leistungsfähigkeit und Lanilt der Abwehr-
kraft des Kontinents gegen die enaMch -amerikanüche
Blockade.

I Lkbttte v « » «kttrrksK.
I Pon 22.30 bis4.51 Nhr

ts8 .-kr <» »« Viirttviiiberir 6 u,dU .- LeLSmileiianz 6 . öove-
nsr , LtuUaiirt , orloöriebsir . 18 . Verlrigeleiter unä Lebriti-
loltvr 1' . Leb « sie . Cnlv . Vorlog : 8 ei,vLr 2VLlck-iz'sebt
OllibU . Drnclc : d . OslreblLgsr sedv tzueiigruclrsrüi Colu.

2ur LsN ist 1-reisIi . l« 7 gulnn

Hirsau , 21 . Juni 1944

O - ij Traueranzeige
Unerbittlich hart traf uns die un-

faßvare Nachricht , daß mein herzensguter
Sohn , Bruder und Nesse

Obergtzfreiler Walter Beckh

infolge schwerer Nerwnndung im Süden
der Ostfront in einem Lazarett im Alter
von beinahe 25 Jahren den Heldentod für
seine geliebte Heimat erlitten hat.

In tiefem Leid
Die Mutter : Slse Brckh mit Sohn Gerhard

und alle Verwandten.

Ter Trauergottesdienst findet am Sonn¬
tag , 25 . Jnni , nachmittags 3 Uhr statt.

Walddorf , 22 Juni 1944

Todesanzeige

Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß unsere liebe , . gute
Schwester , Schwieger - und Großmutter

Friedrike Beutler
geb . Walz

im Alter von 58 Jahren von ihrer » lange » ,
mit großer Geduld ertragenen Leiden
gestern Abend erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Die Schwiegertochter : Rösl « Brutlrr
mit Gatten Georg Beutler (vermißt)
und Svh « Walter.

Beerdigung Samstag 14 Uhr.

Deckenpfronn , 22 . Jnni 1944

Todesanzeige

Unerwartet rasch wurde mir mein lie¬
ber Mann , uister herzensguter Vater , Sohn,
Bruder , Schwager und Hnkel

Wilhelm Reißer
durch einen tragischen Unglücksfall ent¬
rissen.

Die tieftrauernde Gattin : Katharine Reißer,
geb . Lutz . Die Kinder : Richard , Hilde,
Theodor , Albert . Die Eltern : Jakob Reißer
und Frau Berta , geb . Dongus . Die Ge¬
schwister : Frieda , Albert (vermißt ), Visa
Fischer mit Gatten Karl Fischer , z. Z . im

Westen , mit Kindern.

Beerdigung : Samstagnachmittag 2 Uhr.

Nagold , 20 . Juni 1944
Statt Karten!

Todesanzeige

Nach einem arbeitsreichen Leben ist un¬
tere liebe , herzensgute , sur alles sorgende
Mutter

Srau Lina TchiS
geb . Gaenßle

allzu früh für immer von mrS gegangen.
Unser Trost ist ein Wiedersehen in d«
Ewigkeit.

' In . stiller Trauer
Der Gatte : August Schill , Schafhalter

mtt asten AngchSrige « .

Beerdigung : Areitagnachmittag 14 Uhr.

^1 » Vsrlobts grUöon:

Anne Bslz
Wiltzel« Alkr
2uc 2 « N Im Urisud

llotkewsn lallklnoen

8unl1S «4

-teuweiler , 20 . 3uni 1944

Danksag« »-
Ilir alle Liebe u . Teilnahme,

die wir beim Heimgang unsere»
lieben Sohnes , Bruders und
Enkel » Gottfried erfahren
durften , sagen wir vielen herz¬
lichen Dan « .

Fomili« Gottfried Seeg«

Sch- ot»ronn, 20. Juni 1944
Daokf » « « «

kirn BeweiFür dir vielen
licher Anteilnahme b. Helden¬
tod unsere » lieben Sohn «, und
Bruders Georg Prost , für di«
trostreichen Wort « am Grad«
und allen , di » an der Lrauer-
feier tellnahmen , sagen wir
unfern herzltchen Dank.

Familie Georg Prost
mit Angehörigen

^^

KinäsrKruppe ävr - I ^rsuvi » 8e !>skst
diaL -oitt

Kommet all «— 6roÜ uact Klein,
Ole Illiattargzupp « ltickt Lucb einl
Wir spielen Luck »ul,
Örum kommt tierdei — io scknellem sisui.
Tum Seal cker . Trsude"  lenkt cken Scstritt
Onck bringt eia krüblick blerre mit!
Vas lkr uns spencket mit krobem Sinn,
vss vencksit »cknell rum blillsverkkin.
vsmventseben UotenKreur voll » wir es sclienken
Vas virck es in ckis reckte Lskn sckon lenken.
2 «kei Tedaeris kann je jecker leickt erbeben,
dlack oben soll es keine Lcbrsnken geben.
Luck vir — ckie Kleinen — vollen Kelten sckon—
Drum sei uns ckies cker schönste Kolm!

>im Sonnt « », ck« , 25 . ckunl, KiockerLuktädrvoe im Saalbau cker
„Trank »". Saalüikaunx 1S. ZV llkr , ösgina : 14  Ukr.

Grich . MetallhiuwelS -Luter-
nchme « sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

osten oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst Mich -mch Wasser¬
anschluß zu kaufe » oder zu
mieten . Preisangebot « unter
K . S . ?S an dir „Schwarz-
wald -Wacht " .

verkrmf « SamStagmittag 1 Uhr
eine gut«

Rtttz - msd Iahrktttz
mit dem ö. Kalb W Wochen
trächtig , K Liter Milch gebend,
ein « k« lbi « , SO Wochen trächtig,
gut gewöhnt.

Ros « Streck »« Witwe , « kthengstett

Lin « « it dem 3. Kalb 3? Wo¬
che« trächtig«

«Ah
Wird vmlemft

Rotsrlde » , Ha » »m »« « «r 120

Eoang . G»1te»stienst»
Calw

Samstag , 24 . Juni:
20 Uhr Christenlehre (Töchter)

Sonntag , 25 . Juni:
S.30 Uhr Hauptgottesdienst

10 .45 Uhr Äiudergottesdienst
im Peremshaus.

Mittwoch , 28 . Buui:
8 .30 Uhr Kriegsbetstunde im

Chor der Kirche
Donnerstag , 29 . Jnni:

20 Uhr Bibelstunde (Vereinsh .)
Samstag , 1. Juli:

20 Uhr Christenlehre (Söhne)

Venn 5i» krank verklen,
rrluitt»« Sie eoa uv» bei mrül»«n
kelttSU« ! lUlLLiedixel-eiitunzro ivc

venn 5i> gerunc! bleibgn,
eedev vir ldven eine» erdedUcke»
reil cler zerodltea Lew «»» vteöer

wrackr.
<Seit11sidreu jel ' /»dwnB »pAIm««iitz
Sie dteidev pttrelpesieat . Sietier» A»
«icd «okortl Venn we er», Imoll

sinö, kt « ru »p>t>
Verknze » Sk Md« » XotdUllMU.

V»r»!»I>e» llnwtwvoi iIM»«»»! »- - -* -
ll»d» « r»>» w

TnItvinkt , cker Oruck-
knopl von lVeltrul —

Oid Deinen eiten pluncker Kerl
5lit „ Lokaott " aber geir « «ekr;
Ur Ist von groll « kieltberkelt
unck sdgetrennt stet » neu bereit.

-z « r ltt » dob « legt men
»ick nickt nur »eia »euer verckient «,
Oelck, »oackera euch »eia « Qeeunck-
deit , um Im älter ckevoa rn rekren.
Deru ckieaea uns veraüattlgec l -e-
densgevoknkeiten u. nickt mincker
»uck neturneke iieU -kiLkrwlttel,
vi « ckie Tropoa -Urllperet «, ckt» rn
uaeererQesnrickerkeltling beitragen.

Trooonverk « , Köln

Berkaof » »in dreivirrteljährigeS
«iud

unter zwei die Wahl.
«ilhttm BrSsamle , „Stöhle"

Sul,

Berkanst wird eine jung » starke

Schgffkuh
3 Liter Milch gebend.

Walddorf , Han » Nr . 118

Am 18. Juni 1944 ging von
Bahnhof bis Bad Teinach ein

Bmtbeutel verlor««
mit Namen L. B. Abzugeben ge¬
gen Belohnung bei

Fritz Orth, Bad Temach

Suche kleineren

Pafenftall
zu kaufen.

^ au F . Ra « , Calw
uard -Conz -Str . 32

LMll de »» »w« « » SPWdevme»

PvdstG» ^ ,

vua«

is - ° > , -Kon- 14 u , l ?4

FM«

mit tlertka feiler , Will )' fritsck

Dieser köstlicke film , cker sick
als Rcbeuplat » ckie alte dlorsrt-
stsckt Lalrbulg ervSblte , er¬
weckt ckis Heiterkeit ckes ller-
rens unck stekt gsnr im 2eicken

ckes lsebsns.

Kulturfilm:
Kittel vsriaeeev ckie 5tackt

Keae VoeksosÄ -w

Ingenckl . sin/l aicbt rugelsssen

dkszolä

Xd krsitag b >« sickontag

llv Valrer mit vlk
Lin « sdenteüerlicke
Komöckie mit

I- Irri sValckmüllsr
/ildert blatte rstock

Qret « lVeiser
1- ocie Lnglisek

ckngencklicke ad 14 ckakren
rugelasssn

- KaltvrSlm — Vocdellsck « ,

//SM

Qroükaackelsiirm » »ucdt vom
il «r»t«tler üalaotaeia - « M It«m-
vare « , kisnskalt - unck locknetrie-
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